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Die restaurierte Hesse-Orgel in Holzhausen (zu Seite 3f.)
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Geistliches Wort

Geistliches Wort

Vergesst die Gastfreundschaft nicht; denn dadurch haben einige ohne ihr Wissen Engel 
beherbergt. 

(Heb 13,2, Monatsspruch für Juni 2018)

„Setzen Sie sich! Eine Tasse Kaff ee? Noch ein Stück davon?“ Wer öfter mal Besuche macht, 
kennt diese Sätze. Sie mögen fl oskelhaft klingen, ich bin aber überzeugt: Das gehört zur 
Gastfreundschaft. Denn dahinter steckt der Wunsch, dass man sich wohlfühlt. „Fühlen Sie 
sich wie zu Hause!“, so heißt das dann im O-Ton. Natürlich geht das nie wirklich, aber der 
Versuch, ein vertrautes Umfeld herzustellen, ist der Inbegriff  der Gastfreundschaft. Oder 
anders formuliert: Fremden das Gefühl zu geben, zu Hause zu sein – daran erinnert uns 
der Monatsspruch. 

„Zu Hause sein“, „vertraute Umgebung“, das klang vor Jahren noch nach Gestern und 
Spießigkeit. Inzwischen ist „Heimat“ wieder ein gefragter Begriff . Derzeit kann man bei 
mdr.kultur kurze Videobotschaften hochladen, was einem Heimat bedeutet. Für den einen 
ist es Familie, für den anderen Erinnerungen an funzlige Straßenlampen und Kohlegeruch 
in Winterluft. Das „zu Hause“ steht für Geborgenheit in Zeiten der Unübersichtlichkeit. All 
das Neue, was einem permanent zugemutet wird, ist ja immer auch erst mal fremd. Das 
kann schnell überfordern. Umso wichtiger ist eine Haltung der Gastfreundschaft: Kleine 
Oasen von Heimat schaff en, wo die Beschleunigung atemlos macht. 

Das ist ein interessantes Leitbild für die Gemeinde. Kirche als Herberge: Hier können 
Menschen so sein, wie sie sind. Sie kommen und gehen, sie stärken sich – erleben Ge-
meinschaft. Jesus ist mitten unter ihnen. Dafür reicht die rhetorische „Off enheit für alle“ 
nicht aus. Dass ich mich zu Hause fühle, liegt an Atmosphärischem: Dem Geruch in Räu-
men, dem Strauß Blumen, der netten Geste und der entspannten Stimmung. Als junger 
Pfarrer habe ich unser Pfarrhaus auch als Wirtshaus verstanden. Mir war wichtig: Besu-
cher verweilen gerne; nicht aus Pfl icht, sondern weil es Ihnen gut tut. 

Fremden das Gefühl zu geben, zu Hause zu sein – das heißt allerdings auch: Der andere 
ist wirklich fremd. Für Gastfreundschaft braucht es eben die Off enheit für den wunderli-
chen Nachbarn, die Oma mit den vielen Geschichten und den Bruder mit der anderen Haut-
farbe. Die andere ist immer auch ein Abbild Gottes – oder wer weiß: ein Engel? 

Gastfreundschaft vermittelt einen Vorgeschmack auf das Reich Gottes. Jesus selbst hat 
gern zu Tisch gesessen, gefeiert und getrunken. Damit hat er das himmlische „zu Hause“ 
in die Häuser gebracht. „Heute ist diesem Hause Heil widerfahren!“ (Lk 19,9) Das Evange-
lium ist eine Erzählung von der Gastfreundschaft Gottes: Er gibt uns Fremden das Gefühl, 
zu Hause zu sein – schon hier auf Erden.  
Thomas Schlegel

Kirchenrat Dr. Thomas Schlegel leitet das Referat Gemeinde und Seelsorge im Landes-
kirchenamt der EKM.



3
Hesse-Orgel Holzhausen

Die Johann-Michael-Hesse-Orgel 
in der Dreifaltigkeitskirche Holzhausen

von Eric Kunert

„Sie sind mehr als Meisterwerke, sie sind 
vollendete Kunstprodukte eines Genies“. 
So schrieb Johann Christian Wolfram 1815 
über die Werke des Orgelbauers Johann 
 Michael Hesse. Eben solch ein „vollen-
detes Kunstprodukt“ fi ndet sich in der 
Dreifaltigkeitskirche in dem kleinen Ort 
 Holzhausen (Kirchenkreis Arnstadt-Ilmen-
au). Mitten im Dorf gelegen bestimmt die 
Kirche mit ihrem 39 Meter hohen Turm und 
seiner barocken Haube das idyllische Orts-
bild und lädt zum Verweilen ein. Doch auch 
musikalisch nimmt die Kirche in der Regi-
on mir ihrer nun sorgfältig restaurierten 
 Hesse-Orgel eine besondere Stellung ein.                

Die Tätigkeit der Orgelbauerfamilie 
 Hesse nahm in Dachwig ihren Anfang, wo 
Mitte des 18. Jahrhunderts Johann Michael 
Hesse I (1734-1810) als Orgelbauer nach-
zuweisen ist. Jener gab seine Leidenschaft 
für den Orgelbau an seine Kinder weiter. 
Der älteste Sohn Ernst Ludwig Hesse trat 
seine Nachfolge an und setzte den Famili-
enbetrieb fort. Unter dessen Söhnen Ernst 
Siegfried und Johann Michael Hesse II er-
lebte die Orgelbauerfamilie ihren Höhe-
punkt, bevor ihr Handwerk mit Ludwig Julius 
Hesse, dem Sohn von Johann Michael Hes-
se II endete.

Eine Inschrift des Orgelbauers Friedrich 
Meißner gibt Johann Michael Hesse und 
dessen Söhne als Erbauer der 1788 für 
Holzhausen in Auftrag gegebenen Orgel 
an. Das exakte Datum der Fertigstellung, 
1799, konnte erst durch eine Inschrift er-
mittelt werden. 1855 war die Orgel das ers-

te Mal reparaturbedürftig und erfuhr durch 
den Orgelbauer Koch aus Gräfentonna eine 
Überarbeitung. 1868 erfolgte eine um-
fassende Reparatur durch Friedrich Meiß-
ner, und es wurden das erste Mal größere 
klangliche Veränderungen vorgenommen. 
1929 stellte die Firma Böhm die Orgel auf 
der ersten Empore auf, nachdem das In-
strument in Folge einer umfangreichen 
Kirchsanierung ausgelagert war. Dabei er-
setzten die Orgelbauer den im 1. Weltkrieg 
abgegebenen Zinn-Prospekt durch Zink-
pfeifen, fertigten einen Magazinbalg und 
stellten die heutige Normalstimmung her. 
Nach mehreren kleinen Reparaturen wurde 
jetzt eine umfassende Restaurierung unab-
dingbar, diese schloss die Rückführung auf 
die originale Stimmtonhöhe ein. 

Von der Westempore herab präsentiert 
sich dem Betrachter der prächtige Prospekt 
der Orgel (s. 2. Umschlagseite). Dieser glie-
dert sich in 7 Felder und ist mit dem Prinzi-
pal 4‘ des Hauptwerkes besetzt. Die mecha-
nische Schleifl adenorgel besitzt insgesamt 
19 Register, verteilt auf zwei Manualen und 
Pedal. Die Orgel ist eines von wenigen noch 
weitgehend original erhaltenen Instrumen-
ten des Begründers der Hesse-Dynastie. 

Die Wahl der ausführenden Werkstatt 
fi el auf den Orgelbau Waltershausen 
GmbH, der sich unter anderem durch eine 
intensive Auseinandersetzung mit Hesse-
Orgeln auszeichnete. So restaurierten die 
Orgelbauer aus Waltershausen bereits die 
Instrumente in Wahlwinkel und Seebergen, 
welche beide in der Werkstatt Hesse ihren 
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Ursprung haben. Für die Aufarbeitung des 
Orgelgehäuses konnte die Restauratorin 
Anette Bohrloch gewonnen werden. 

Die bereits 2012 geplante Restaurierung 
zog sich allerdings länger hin als geplant. 
Neben der Beschaff ung der Geldmittel wa-
ren noch unvorhergesehene statische und 
die Innenrenovierung betreff ende Arbei-
ten am Kirchengebäude nötig. Dieser Si-
syphusarbeit stellten sich jedoch die eh-
renamtliche Kantorin Frau Damm und ihre 
Mitstreiter mit ungebrochenem Elan und 
fantasievollen Einfällen. Es wurde der „Ver-
ein zur Erhaltung  der Hesse-Orgel“ ge-
gründet sowie ein Hesse-Freundeskreis 

gebildet. Durch zahlreiche Aktivitäten, Be-
nefi zkonzerte, Spenden aus öff entlicher 
Hand und privater Tasche trug man die be-
nötigten Geldmittel zusammen und kam 
dem großen Ziel immer näher. So konnte 
die Orgel am 1. Advent 2017 in einem fei-
erlichen Festgottesdienst durch Regional-
bischof Diethard Kamm und im Beisein des 
Thüringischen Ministerpräsidenten Bodo 
Ramelow eingeweiht werden.

Informationen aus: Festschrift zur Wieder-
einweihung der Johann Michael Hesse-Or-
gel Dreifaltigkeitskirche Holzhausen. 2017

Disposition der Johann-Michael-Hesse-Orgel nach der Restaurierung 2014-2017:

Hauptwerk (1. Manual) 
C - d'''
Viola da Gamba  8'
Bordun  8'
Hohlfl öte  8'
Prinzipal  4'

(Prospekt, letzte 
 Ok tave Innenpfeifen)

Nachthorn  4'
Quinte  3'
Oktave  2'
Mixtur 4fach

Oberwerk (2.Manual) „Positiv“, C - d'''
Quintatön  8'
Stillgedackt  8'
Flauto traverso  8'

(C - H gemeinsam 
mit Stillgedackt)

Prinzipal  4'
Flauto dolce  4'
Oktave  2'
Sesquialtera 2fach 

(C - H einfach, ab c0 
2fach)

Pedalwerk 
C - c'
Violonbass  16'
Subbass  16'
Oktavbass  8'
Posaune  16'

Nebenzüge:
Manualkoppel
Pedalkoppel
Glockenaccord (ergänzt)
Tremulant (wieder hergestellt)
Kalkantenwecker (jetzt als Gebläseschalter genutzt)
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Nach 25 Jahren Evangelisches Gesangbuch 
Zu Veränderungen des EG 1993 gegenüber dem EKG 1950

von Tobias Eichenberg

Im Sommer 1978 fand in Erfurt die Studien-
tagung der Evangelischen Arbeitsgemein-
schaft für Hymnologie statt – erstmals in 
der DDR. Der damalige Magdeburger Ober-
konsistorialrat Dr. Eberhard Schmidt hat-
te nach den Paul-Gerhardt-Gedenkfeiern 
1976 in Wittenberg mit Bischof Schönherr 
die Initiative ergriff en. Dazu gehörte auch 
eine Stadtführung. Vor einem Gebäude er-
klärte der Stadtführer, es sei im neuroma-
nischen Stil erbaut. Daraufhin fragte der 
Altkatholik Sigisbert Kraft: Wo ist der Bin-
destrich zu setzen – hinter „neu“ oder hin-
ter „ro“? Ich lernte dabei, wie genau Hym-
nologen auf Dinge achten. 

So teile ich Beobachtungen zum Evan-
gelischen Gesangbuch (EG) nach 25 Jahren 
Gebrauch mit. Vieles ist schon ausgiebig 
diskutiert worden. Aber manches hat sich  
gegenüber dem Zeitgefühl der Vorwendezeit 
verändert. Das Nachdenken über ein neues 
Gesangbuch muss dem Rechnung tragen.

Exemplarisch lege ich Adventslieder zu 
Grunde (I), um dann  Typen der Verände-
rungen (II) und Weiteres (III) zu bedenken.

I 
Das EG beginnt mit „Macht hoch die Tür“ 
– 100 Jahre nach „Nun komm, der Heiden 
Heiland“ verfasst, das im Evangelischen 
Kirchengesangbuch (EKG) an erster Stelle 
stand. Das gefälligere und jüngere ist so 
„Flaggschiff “ der Adventslieder und des 
ganzen EG geworden. Mit der Transposition 
nach Es-Dur etwas leichter singbar, nur et-
was weniger strahlend. Man steht vor dem 
Dilemma: Strahlkraft oder Singbarkeit?

„Nun komm, der Heiden Heiland“ (EG 4)
wurde trotz der vor den Opitzschen Refor-
men üblichen ungünstigen Betonungen 
unverändert gelassen – wohl aus Ehrfurcht 
vor Luther und angesichts der Tatsache, 
dass die Melodie schwebend ohne Takt-
striche daherkommt. 

In EG 1,5 ist nur „zeuch“ in „zieh“ mo-
dernisiert, der übrige Text wie im EKG be-
lassen. So sind beide Lieder Zeichen, wie 
stark alte Traditionen sein  können. 

In der letzten Strophe von EG 5 („Gottes 
Sohn ist kommen“) begegnet eine winzige 
Textänderung: „Richte unsre Herzen zu“. 
Dort hat man die „falschen“ vor-Opitz-
schen Betonungen „Richt unsre Herzen zu“ 
umgangen, aber die Inkongruenz von No-
tentext (6 Silben) und Liedtext (7 Silben) in 
Kauf genommen. Der Bogen sollte gestri-
chelt sein, wenn man die Änderung will!

Gravierend ist der Texteingriff  in „Gott 
sei Dank durch alle Welt“ (EG 12). Es endet 
nach Strophe 4. Die Gebetsstrophen 5 bis 7 
– im Original 5 bis 9, die Eberhard Schmidt 
im Handbuch zum EG (HEG) mitteilt – ent-
fallen. Dem Gebet wird die Zielformulie-
rung „dass …“ (vgl. die alten Kollektenge-
bete) und der eschatologische Ausblick 
genommen. In jedem Fall geht dem Lied, 
dessen junger Dichter in genialem Text-
fl uss altkirchliche und lutherische Dog-
matik verband, Wichtiges verloren. Dass 
man dem Lied eine neuere, jüngere Me-
lodie unterlegte, ist wohl auf Alfred Stier 
zurückzuführen (HEG Heft 3,6). Sie passt 
gut zum Text. Allerdings wird dadurch das 
Pendant der beiden Adventslieder EG 4 
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und EG 12, auf dieselbe Melodie hin kon-
zipiert und auch inhaltlich verwandt (z. B. 
„Held“ oder die Zweinaturenlehre), verdun-
kelt. Aber eine neue und frische Melodie 
belebt ein Gesangbuch. So bleibt es auch 
hier beim Abwägen der Gesichtspunkte. 
Das gilt auch für die im EG 9 neue Melo-
die von  Johann Crüger. Christa Reich hat in 
HEG 13,15 darauf hingewiesen und Chan-
cen und Risiken dieser Melodie für diesen 
Text benannt.

„Wie soll ich dich empfangen" (EG 11) 
ist nach D tiefer gesetzt (bei Crüger in F), 
„Tochter Zion“ (EG 13) dagegen in Es belas-
sen. Hier kommt pro Strophe zweimal das 
hohe Es vor – gegenüber dem einmaligen 
Es pro Strophe in EG 11.

Mutig ist die Beibehaltung des mit Jesaja 
40 gesättigten „Tröstet, tröstet“ EG 15, das 
den Namen von Micheelsen im Gesang-
buch erhält. 

13 von 14 EKG-Adventsliedern sind aus 
dem Stammteil ins EG übernommen wor-
den – eine Erhärtung der These von der 
„besonderen Traditionsbewahrung in li-
turgisch geprägten Zeiten“ von Christoph 
 Albrecht. Mit dem Zuwachs von 8 Num-
mern, darunter Kanons und Singspruch, ist 
der Adventsliederbestand im EG um 57% 
erweitert worden (ähnlich stark bei den 
Weihnachtsliedern). 

II
Als Typen von Veränderungen sind begeg-
net (weitere Beispiele gibt es zuhauf):
• einfache Wortmodernisierungen (EG 1,5)
• Veränderungen vor-Opitzscher Betonun-

gen ohne inhaltliche Auswirkung (EG 5,9; 
EG 8,6)

• Weglassungen (die Strophen 5 bis 7 in 
EG 12)

• Transposition der Melodie (EG 1, EG 11)
• Unterlegung anderer Melodien (EG 9, 

EG 12)

III 
Wie soll man mit alten Liedern in einem 
neuen Gesangbuch umgehen?

Kleine Wortänderungen hat es immer 
gegeben. „Lobt Gott, ihr Christen allzu 
gleich“ aus dem Deutschen Evangelischen 
Gesangbuch hieß schon im EKG „Lobt Gott, 
ihr Christen alle gleich“, und man hat sich 
daran gewöhnt. 

Bei den Betonungsänderungen ist dar-
auf zu achten, ob der Inhalt tangiert wird. 
Im EG 440 („All Morgen ist ganz frisch und 
neu“) hat man in Strophe 2 die Silbenhäu-
fung auf einer Note „gib, was wir von dein’r 
Lieb begehrn“ geglättet zu „gib uns, was 
wir von dir begehrn“. Der Preis dafür ist, 
dass das Thema der Liebe Gottes nicht 
mehr vorkommt und der ganze Vorgang auf 
ein Begehren reduziert wird. Der Text hat 
so an Farbigkeit verloren. Und das in einer 
Zeit, wo das Reden von Liebe in Kirchen 
Hochkonjunktur hat! EG 4,2 ist dagegen 
die Silbenhäufung beim „königlichen Saal“ 
beibehalten worden, obgleich „aus dem 
Königssaal so rein“ sie umgangen hätte. 
EG 440,4 hat nach wie vor das alte „han“, 
und man denkt: Deine Sprache verrät dich! 
In Strophe 2 geändert, in 4 beibehalten.

Weglassungen sind immer vorgekom-
men. Wieder sollte man auf den Inhalt ach-
ten. In EG 12 haben sie die Substanz emp-
fi ndlich verkürzt. Man hat den Eindruck, 
dass manches aus Gründen des Zeitge-
fühls verändert wurde, etwa bei der in EG 
83 („Ein Lämmlein geht“) weggelassenen 
Blut-Jesu-Strophe (Strophe 6 im EKG). Da-
mit wird der Rückbezug der folgenden 
Strophe „Das soll und will ich mir zunutz“ 
auf einen anderen als den von Paul Ger-
hardt intendierten Inhalt „umgelenkt“. Der 
Abendmahlsbezug im Passionslied ent-
fällt. Und plötzlich erscheint in der im EG 
letzten Strophe 7 das Blut Jesu und verrät: 
Da war doch etwas! Sprechen wir nicht in 
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jedem Abendmahlsgottesdienst bei den 
Einsetzungsworten davon? Wird etwas ver-
bessert, wenn wir solch ein Thema umge-
hen? In Passionsvertonungen nicht nur von 
barocken Meistern nimmt es großen Raum 
ein – ohne dass jemand den Text ändert. 
Dazu gibt es in der Kirchenmusik eine ein-
deutige Tendenz zu Urtexten – sowohl für 
Musik als auch Texte. Und die Lutherbi-
bel 2017 geht in manchen Fällen hinter die 
1984er Übersetzung zurück!

Wie Perspektiven sich ändern, zeigt Fol-
gendes: Mitte der 80er Jahre saß eine Ar-
beitsgruppe über „Wir pfl ügen und wir 
streuen“, das aus verschiedenen Anhän-
gen ins EG kommen sollte. Bei der Stro-
phe „Er gehet ungesehen im Dorfe um und 
wacht, und rührt, die herzlich fl ehen, im 
Schlafe an bei Nacht“ sagte jemand: Wer 
ist das? Der Polizist! In der DDR wussten 
sogenannte Abschnittsbevollmächtigte so 
gut wie alles aus ihrem Bereich. Also hatte 
diese Strophe aus dem Claudius-Gedicht 
keine Chance. Jetzt  hören wir in einem Vor-
trag über Schlaff orschung und Predigtvor-
bereitung, wie wichtig Schlafphasen für 
Abspeicherungs- und Sortierungsvorgän-
ge im Gehirn sind, und werden auf die ers-
te Strophe des Liedes „Wir pfl ügen und wir 
streuen“ als Beispiel für solche Vorgänge  
verwiesen – ohne dass der Referent die 
oben genannte letzte Strophe kennt. Neu-
erdings sind Polizisten als Ansprechpart-
ner und Sicherheitsfaktor wieder begehrt. 
So kommen überholt geglaubte Sachver-
halte  zur Geltung. Deshalb sollten inhalt-
liche (Ver-)Kürzungen sehr geprüft werden. 
Wir „zitieren“ ja mit  Liedern aus deren Ent-
stehungszeiten wie aus alten Gedichten. 
Eigene Akzente kann die Strophenauswahl 
beim Singen setzen!

Bei Melodiehöhen ist zu bedenken, dass 
früher auch unterschiedliche Tonhöhen bei 
Orgeln und Instrumenten, zuweilen in den-

selben Kirchen, vorkamen. Und neu unter-
legte Melodien können beleben. 

In einer Zeit mit vielschichtigen Proble-
men gewinnen ältere Lieder wie von Arno 
Pötzsch („Du bist der große Treue“, „Ich 
will dem Herren singen“) oder Gerhard 
Fritzsche („Gelobt sein deine Treu“, „Wenn 
alle Sterne schlafen gehen“) plötzlich neu 
an Aktualität. Gleichzeitig drängen viele 
neue Lieder auf den „Markt“ des gemeind-
lichen Singens. In mehreren Beiheften fi n-
det sich z. B. „Es gibt bedingungslose Lie-
be“, ein Lied zum Jahrtausendwechsel und 
quasi Glaubensbekenntnis. Ich bin ge-
spannt, was aus den zahlreichen Beiheften 
und Anhängen neu oder wieder in den Ge-
brauch zur Ehre Gottes und zur Ermutigung 
der Gemeinden Eingang fi nden wird.

Zu einem möglichen neuen Gesangbuch 
schrieb ein Pfarrer: Eines muss man beden-
ken, dass das neue Gesangbuch ein Aus-
laufmodell sein wird. Möglicherweise das 
letzte EG-X. Wir werden in Zukunft aus Tab-
lets oder Handys singen – oder über Groß-
bildschirme oder Leinwände. Die Lieder 
wird man per W-LAN abrufen können. Dem 
entgegne ich: Aber noch haben wir Inter-
netanalphabeten, die jünger sind als wir! 
Und was in ein eventuelles Online-Gesang-
buch kommt, ist auch nicht gleichgültig. 
Gesangbücher sind Lieder-, Andachts- und 
Gebetbücher. Und beim Thema „Bildung“ 
ging es Luther um biblische und sprachli-
che Bildung, wie wir anhand seiner Gottes-
dienstschriften sehen.

Es braucht Mut zum Neuen: Lieder aufzu-
nehmen, die gesungen werden, auch wenn 
sie nicht allen Qualitätsmaßstäben gerecht 
werden. Das „Danke“-Lied (EG 334) ist An-
fang der 1960er Jahre von vielen Fachleu-
ten zerpfl ückt und kritisiert worden. Den-
noch ist es unverwüstlich und wird mit 
Textvariationen oder Parodien zu Taufen, 
Hochzeiten – und auch abends gewünscht. 



8
Nach 25 Jahren EG 

Erstaunlicherweise ist „Ein Schiff , das sich 
Gemeinde nennt“ (Anhang BT) populärer 
als „Der Gottesdienst soll fröhlich sein“ 
(EG 169) desselben Verfassers. (Leider) 
wird auch Bonhoeff ers „Von guten Mäch-
ten“ viel lieber nach der Fietzschen Schun-
kelmelodie gesungen als nach der der 
Schwermut des Jahreswechsels 1944/45 
angemesseneren von Otto Abel.

„Dem Volk aufs Maul schauen“. Man 
kann aus der Zusammenschau von EG-An-
hängen, wo es sie gibt, und Beiheften wie 
„Singt von Hoff nung“ (Sachsen), „Singt 
Jubilate“ (EKBO), „Himmel, Erde, Luft und 
Meer“ (Nordkirche), „Gotteslob“, „Feiern 
und Loben“ (Baptisten) die Lieder ermit-
teln, die gesungen werden. Darunter sind 
auch alte, Nicht-EG-Lieder. 

Es braucht ebenso Mut zum Alten, zu 
den manchmal sperrigen, knackigen Tex-
ten. Aber die leuchten zuweilen neu auf: 
Jugendliche reagierten auf die alte letzte 
Strophe von Paul Gerhardts „Fröhlich soll 
mein Herze springen“ „...dir will ich abfah-
ren“ mit den Worten: „Cool – Jugendspra-
che!“

Ich wünsche dem neuen Gesangbuch 
Mut zum Neuen wie zum Alten, Mut zur 
Vielfalt in den Formen bei Eindeutigkeit 
der Inhalte!

Dr. Tobias Eichenberg ist Pfarrer in  Stendal 
und Dozent für Praktische Theologie im 
Kirchlichen Fernunterricht

(Thüringische Landeszeitung, 
6. Juni 2018)

(Das Stadtmagazin für Jena und Region, 
Juni 2018)

Fundstücke

Solistischer Lobgesang

Musikalische Dichter
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Von Personen

Abschied von 
Gabriele Kürschner – von 1975 
bis 2015 Kantorin in Eisfeld

„Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hau-
ses und den Ort, da deine Ehre wohnt…“

Dieses und vieles andere hatte  Gabriele 
Kürschner auf dem musikalischen Wunsch-
zettel  für ihre Trauerfeier stehen – ganz be-
wusst ausgesucht, als die schwere Krank-
heit immer engere Kreise um sie schlug. 
Jeden dieser Wünsche wollten wir ihr erfül-
len. Die Kirchengemeinde Eisfeld verdankt 
ihr Vieles. Ihre Kirchenmusik war Verkündi-
gung in vielerlei Gestalt. Den Gruppen, die 
sie über 40 Jahre mit Freude geleitet und 
phantasievoll musikalisch begleitet hat, 
bleibt sie in vielen Chorälen, Liedsätzen, 
Passionen und Kantaten lebendig und un-
vergessen über die Zeiten. 

Am 1. April, in der Osternacht 2018, er-
lag sie ihrer Erkrankung und ist von uns ge-
gangen.

Die dicht gefüllte Dreifaltigkeitskirche 
zu ihrer Trauerfeier am 11. April war unver-
kennbares Zeichen für ihre Anerkennung, 
Wertschätzung und Beliebtheit bei den 
Menschen unserer Stadt und Region. Ihre 
besondere Liebe und Sorgfalt hat sie der 
musikalischen Ausbildung der Kinder zu-
gewandt, und sie hat sie immer wieder zu 
Auftritten im Gottesdienst und in Konzer-
ten ermutigt. Dazu erfand sie die „Minu-
ten der Besinnung“ am Freitag Abend und 
hat damit nicht nur die nötige Orgelrestau-
rierung (1996 bis 1998) mitfi nanziert, son-
dern auch in Eisfeld ein konzertinteressier-
tes Publikum herangebildet. Immer wieder 
hat sie mit uns „musikalische  Netzwerke“ 
geknüpft mit Partnergemeinden, mit Nach-

barchören und -bläsern, mit Solisten und 
Instrumentalisten, mit unserem Schulchor. 
Alles zum Gewinn unserer lebendigen Ge-
meinde und zu unser aller Freude. Was wä-
ren die schwierigen Vakanzjahre ohne ihren 
Einfallsreichtum und ihre Phantasie gewe-
sen! Darauf konnten wir immer zählen.

Wer – wie in diesem Fall – 40 Jahre lang 
miteinander musiziert, der hat einfach Ge-
fallen aneinander, und um so schmerzli-
cher ist das Abschiednehmen. 
„Meine Hoff nung und meine Freude, meine 
Stärke, mein Licht: Christus, meine Zuver-
sicht, auf dich vertrau ich und fürcht' mich 
nicht“. 

Als ihre Botschaft wurde dieser Taize-
Gesang in der Trauerfeier vom Kirchenchor 
intoniert und von der Trauergemeinde wie-
der und wieder aufgenommen. 

Kantorin Gabriele Kürschner war für uns 
eine bemerkenswerte Frau, der wir in Dank-
barkeit gedenken. Musik war der Schlüssel 
zu ihrem Herzen und ihre Leidenschaft.
Barbara Axthelm
(40 Jahre begeisterte Chorsängerin)
für die Eisfelder Kirchengemeinde 
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Neu im Kollegenkreis

Rufus Brodersen

Seit November 2017 bin ich Kirchenmu-
siker in den Pfarrbereichen Stadtilm und 
Griesheim im Kirchenkreis Arnstadt-Ilmen-
au. Wie man vielleicht schon an dieser Auf-
zählung der Ortsnamen erkennt, umspannt 
mein Aufgabengebiet nicht nur einen Ort 
und eine Kirche, sondern eine ganze Regi-
on mit insgesamt 24 Orten: von Dienstedt 
bis Wümbach, von Behringen bis Ehren-
stein, von Stadtilm bis Paulinzella. Und so 
kommt es, dass ich trotz des halben Jahres, 
das ich schon auf der 50%-Stelle verbrin-
ge, noch lange nicht alle Gemeinden und 
Kirchen kennengelernt habe – auch weil im 
Winter in manchen sehr kalten Dorfkirchen 
keine Gottesdienste stattfi nden.

Um so schöner, dass nun die Temperatu-
ren mir wieder erlauben, die einzelnen Orte 
mit dem Fahrrad zu erfahren und  ich so 

immer wieder von der Reichhaltigkeit der 
Region überrascht werde. Denn kaum hat 
man den einen Kirchturm im Rücken, sieht 
man über den Hügel schon den nächsten 
Ort, mit seinen eigenen Geschichten und 
Menschen, eigener Kirche und Orgel. Ein 
solches Gebiet lässt sich natürlich nicht al-
lein bespielen, und so freue ich mich über 
die große ehrenamtliche Hilfe von ortsan-
sässigen Musikern und die gute Zusam-
menarbeit im hauptamtlichen Team.

Nach meiner C-Ausbildung und Abitur in 
Speyer am Rhein absolvierte ich ein Prak-
tikum beim Orgelbauer Hermann Binder in 
Hermannstadt/Sibiu (Rumänien) und sam-
melte erste Erfahrungen mit der haupt-
amtlichen Kirchenmusik als organ scho-
lar einer anglikanischen Kirche, St John‘s, 
Ranmoor, in Sheffi  eld (England). Darauf 
folgte das Studium der Kirchen- und Schul-
musik in Dresden sowie aktuell das weite-
re Kirchenmusikstudium an der Hochschu-
le für Musik Franz Liszt in Weimar.
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Kirchenmusik nebenbei
Die meisten Chorleiter, Posaunenchorleiter und Organisten sind neben- oder ehrenamtlich 
tätig. In unserer Rubrik „Kirchenmusik nebenbei“ kommen  einige von ihnen zu Wort, stell-
vertretend für die vielen, die ebenso engagiert ihren Dienst tun. In dieser Ausgabe: 

Christopher Wisniewski

Beruf: Justizfachwirt bei der Staatsanwalt-
schaft Halle
nebenberufl icher Kirchenmusiker seit 2007
Organist in vielen Gemeinden von Halles 
Süden und im Saalekreis

Wie sind Sie zur Kirchenmusik gekommen? 
Gab es da ein Schlüsselerlebnis?
Zur Kirchenmusik bin ich über die Schu-
le gekommen. Ich hatte bereits Klavier-
unterricht erhalten. Als wir in der Schu-
le dann die Musik von Johann Sebastian 
Bach behandelten, berichtete unser dama-
liger Musiklehrer, dass er Orgel spiele und 
schwärmte von dem Instrument und von 
Bachs Orgelwerken. Das hat mich dann so 
gepackt, dass ich ihn nach dem Unterricht 
ansprach und fragte, ob er mir die Orgel nä-

her erläutern würde. So trafen wir uns ei-
nes Abends in der katholischen Kirche „Zur 
Heiligsten Drei Einigkeit“, wo er mir die Or-
gel und deren Aufbau erläuterte und na-
türlich auch die klanglichen Möglichkeiten 
vorführte. 

Nach diesem Treff en bin ich dann nach 
Hause gegangen und habe zu meinen El-
tern gesagt, dass „ich auch Orgelspielen 
lernen möchte“. So erhielt ich in den Folge-
jahren Unterricht und kann dieser Faszina-
tion bis heute nachgehen. 

Erinnern Sie sich an Ihren ersten gespiel-
ten Gottesdienst?
Noch so, als wäre es gestern gewesen. 
Es war ein Ostermontag in der Johannes-
gemeinde Halle. Frau Gürtler als dortige 
Kantorin hatte den ganzen Ablauf im Vor-
feld mit mir durchgesprochen. Ich war sehr 
aufgeregt. Was, wenn ich mich verspiele 
oder die von mir gesungene Liturgie schief 
klingt? Meine Eltern waren natürlich da und 
haben das Ganze stolz verfolgt. Der Pfarrer 
war sehr umsichtig und hielt sich genau an 
den Ablauf.

Die Orgel war ein kleines Positiv und ich 
spielte vor und nach dem Gottesdienst je-
weils eine Toccata von Johann Pachelbel.

Haben Sie einen Lieblingskomponisten, 
ein Lieblingsstück?
Es gibt in unserer Kirchenmusik derart viele 
schöne Werke zu entdecken, dass ich mich 
nicht wirklich auf einen Komponisten „ein-
schieße“. Da ich auch gelegentlich Konzer-
te, Orgelvespern etc. gestalte, will ich auch 
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immer Abwechslung bieten. Gleichwohl 
entwickelt man natürlich die eine oder an-
dere Vorliebe. So schätze ich die Orgelwer-
ke von Dietrich Buxtehude sehr. Auch bei 
der Musik von Max Reger kann man immer 
wieder nur staunen.

Aktuell entdecke ich die Werke von Lou-
is James Lefebure-Wely für mich. Das Stück 
„Andante mit Variationen D-Dur“ von  Felix 
Mendelssohn Bartholdy spiele ich auch 
ausgesprochen gerne.

Was treibt Sie an in Ihrer musikalischen 
Arbeit?
Ich ziehe sehr viel Kraft aus meinem Hob-
by. Ferner betrachte ich meine Musik als 
das Medium, meinem Glauben Ausdruck 
zu verleihen.

Dann ist da die Freude, wenn man ein 
mühsam erarbeitetes Orgelwerk nach lan-
gem Üben auff ühren kann – das kräftigt für 
weitere Aufgaben.

Und letztlich treibt mich natürlich auch 
die Freude der Gemeindemitglieder an, 
welche sich über den Klang ihrer Orgeln 
freuen.

Wieviel Zeit können Sie sich für das Üben 
und die Vorbereitung nehmen?
In der Regel schaff e ich es, alle zwei Aben-
de für gut zwei, in der wärmeren Jahreszeit 
bis zu drei Stunden zu üben. Schwierig ist 
es natürlich im Winter, wo man ob der Tem-
peraturen nicht selten bereits nach einer 
Stunde nur noch dürftig üben kann, weil 
die Finger einfach wehtun.

Die Gottesdienste bereite ich oftmals zu 
Hause vor, wenn ich die Lieder thematisch 
zum jeweiligen Sonntag auswähle. Für die 
Choräle selbst benötige ich eher weniger 
Zeit. Wenn da dann doch mal etwas Kniffl  i-
ges ansteht, mache ich das am heimischen 
Klavier.

Wie sieht Ihre Frau die Sonntagsdienste?
Meine Frau muss regelmäßig samstags 
arbeiten. An vielen Sonntagen spiele ich 
zwei, manchmal auch drei Gottesdienste. 
Da gibt es das eine oder andere Wochen-
ende, wo die gemeinsame Zeit arg be-
grenzt ist. Trotzdem lässt sie mich ziehen, 
da sie weiß, wie wichtig mir diese Dienste 
sind und dass selbige mich ein Stück weit 
auch ausmachen. Umgekehrt gebe ich mir 
Mühe, darauf zu achten, dass es regelmä-
ßig ein „orgelfreies“ Wochenende gibt.

Bekommen Sie Rückmeldungen zu Ihrer 
Arbeit aus den Gemeinden?
Glücklicherweise hören viele Gemeinde-
mitglieder zu bei dem, was ich mache. So 
gibt es das eine oder andere Feedback, 
was mir hilft, meine Arbeit immer weiter zu 
optimieren. 

Natürlich gibt es auch Anmerkungen, mit 
denen man weniger anfangen kann. Zum 
Beispiel, dass das Nachspiel vermeintlich 
zu lang sei oder die Intonationen manch-
mal „zu lustig“ wären. Aber da kann man 
getrost antworten, dass die Musik im Got-
tesdienst kein Lückenfüller ist, sondern ge-
nauso wichtig ist wie das Wort, und dass 
Kreativität und Abwechslung da nicht feh-
len dürfen.

Wie geschehen Absprachen und Planun-
gen zu Ihren Diensten?
Die Planungen der Dienste selbst erfolgen 
in allen Gemeinden mehrere Monate im Vo-
raus, entweder – wenn vorhanden – durch 
die/den hauptamtliche/n Kantor/in oder 
durch ehrenamtlich Verantwortliche in den 
Gemeinden. So kann ich immer gut koordi-
nieren, an welchem Sonntag ich in welcher 
Kirche bin.

Die Planung der Gottesdienste erfolgt 
dann natürlich mit der/dem jeweiligen 
Pfarrer/in. In den meisten Fällen gibt es ei-
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nige Tage vorher einen Ablaufplan. In meh-
reren Gemeinden wähle ich die Lieder dann 
selbst aus, was ich sehr gut fi nde, da dies 
ja letztlich auch Aufgabenbereich des Kir-
chenmusikers ist.

Sind Sie mit den Probenmöglichkeiten 
 zufrieden und mit dem Zustand der Instru-
mente, an denen Sie zu den Gottesdiens-
ten spielen? 
Ich habe für meine „Übe-Kirchen“ Schlüs-
sel, so dass ich sehr fl exibel an die Instru-
mente kann. Die meisten Instrumente sind 
in einem gepfl egten Zustand. Allerdings 
muss man gerade in den Gemeinden, die 
keinen hauptamtlichen Kirchenmusiker 
haben, den Gemeindemitgliedern immer 
wieder vor Augen führen, wie wichtig die 
kontinuierliche Pfl ege einer Orgel ist, denn 
spielbar ist nicht gleich spielbar …

Wenn Sie Ihren Kirchenmusikdienst über-
denken: Worüber können Sie sich am meis-
ten freuen? Was ärgert Sie? 
Ich freue mich immer wieder über die Be-
geisterung der Gemeindemitglieder für ihre 
Instrumente und deren Klänge. Sehr dank-
bar bin ich für die unkomplizierten Übe-
Möglichkeiten und das vertrauensvolle, 

auf Respekt basierende Miteinander zwi-
schen Pfarrern, hauptamtlichen Kantoren 
und uns „Nebenamtlern“.

Über kurzfristige Absagen von Diensten, 
zum Beispiel weil versehentlich zwei Orga-
nisten eingeteilt wurden, ärgert man sich 
natürlich, dies kommt aber selten vor. 

Erinnern Sie sich an eine besondere oder 
auch kuriose Begebenheit?
Ich habe einmal für ein Orgelkonzert ge-
übt. Dabei fi el auf, dass ein Ton nicht funk-
tionierte. Der Fehler war zunächst nicht er-
kennbar, aber letztlich musste festgestellt 
werden, dass sich ein Vogel in die Orgel 
verirrt hatte und in der betroff enen Pfeife 
stecken geblieben und verendet ist.

Haben Sie eine Vision für Ihre Tätigkeit in 
der Kirchenmusik?
Meine momentane Vision ist die In-
standsetzung der Rühlmann-Orgel in der 
 Elisabethkirche im halleschen Stadtteil 
Beesen. Das Instrument muss generalüber-
holt werden und soll in dem Zusammenhang 
auch auf die ursprüngliche romantische Dis-
position zurückgeführt werden. Ein Vorha-
ben, dass mich gewiss noch einige Zeit be-
schäftigen wird.

Stellenausschreibung

B-Kirchenmusikerstelle Region Pößneck 
(100%)

Kurz vor der Drucklegung dieser Ausga-
be der ZWISCHENTÖNE erreichte uns die 
Stellenausschreibung des Kirchenkreises 
Schleiz für die kirchenmusikalische Ar-
beit in der Region Pößneck (100%) zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt. Die Bewer-

bung mit den üblichen Unterlagen ist bis 
zum 31.08.2018 per E-Mail oder schriftlich 
in der Superintendentur Schleiz einzurei-
chen. Die Bewerbungsgespräche werden 
voraussichtlich am 13.09. und 27.10.2018 
stattfi nden.
Nähere Informationen zur Ausschreibung 
fi nden Sie unter www.kirchenmusik-ekm.de
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Kurz berichtet

Theophil Heinke Präsident 
des Thüringer Orgelsommers

Der Verein „Thüringer Orgelsommer e.V.“ 
hat in einer außerordentlichen Sitzung am 
7. April einen neuen Vereinsvorsitzenden 
gewählt. Nachdem Gründer-Präsident KMD 
Gottfried Preller verstorben war, musste 
ein Nachfolger für ihn gefunden werden. 
Die Wahl fi el auf KMD Theophil Heinke, Or-
ganist in Waltershausen an der größten Ba-
rockorgel Thüringens. Als sein Stellvertre-
ter wurde Kirchenmusiker  Andreas  Conrad 
aus Schmalkalden gewählt. 

„Das Festival ‚Thüringer Orgelsommer‘ 
ist tief in der Thüringer Kulturlandschaft 
verankert und muss daher fortgesetzt wer-
den“, betont der neue Präsident des Ver-
eins. „Dieses Jahr fi nden vom 29. Juni bis 

zum 22. Juli insgesamt 27 Konzerte an un-
terschiedlichen Orten statt. Damit ist es 
bereits ein großes Festival, es soll aber in 
den nächsten Jahren wieder eine vergleich-
bare Größe vergangener Jahre erhalten.“

Es wird herzlich eingeladen zu diesen sehr 
vielfältigen Veranstaltungen, bei denen die 
Orgeln nicht nur solistisch erklingen, son-
dern sich auch mit anderen Instrumenten 
und Stimmen zu einem harmonischen Zu-
sammenklang vereinen werden.

Das Eröff nungskonzert wird am 29. 6., 
19.30 Uhr in der Stadtkirche Weimar vom 
renommierten Gesangsensemble „Cal-
mus“ gemeinsam mit dem „Hausorganis-
ten“ Johannes Kleinjung gegeben. Das Ge-
samtprogramm des Festivals ist auf der 
Homepage www.orgelsommer.de oder den 
bereits verfügbaren Programmheften zu 
fi nden.
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Zur Diskussion

h oder b? – Gedanken zu Johann Crügers 
„Jesu, meine Freude“

Seit einiger Zeit bin ich bei dem Lied „Jesu, 
meine Freude“ über einen Ton gestolpert, 
bzw. über einen Akkord, der im Satz von 
 Johann Crüger vorkommt.

Es geht um die melodische Wendung bei 
„außer dir soll mir auf Erden“ (Takte 9 und 
10): 

Im Sopran ist hier bei „soll“ ein „b“ no-
tiert. Im Chor hatte der Sopran immer an 
dieser Stelle Schwierigkeiten gehabt. Der 
Ton war erstens meist zu hoch intoniert, 
zweitens kam der Klang – wenn er denn 
mal  „stimmte“ – nicht zum Schwingen. 
Ich habe versucht zu ergründen, worin das 
Problem gelegen hat, hier ein b zu singen. 
Eines Tages habe ich den Sopran aufge-
fordert, ein „h“ zu singen und siehe da, es 
ging ohne Probleme. Warum?

Ein Vergleich mit Takt 3 zeigt: Melodie 
und Harmonisierung ist – bis auf das letzte 
Viertel – identisch:

Warum ist bei „Herzens Weide“ ein h und 
in der Parallelstelle ein b? Der Klang wäre 
dann ein B-Dur-Sextakkord. 

Von der Melodik her handelt es sich um 
den zweiten Tetrachord einer Tonleiter. In 
Dur wie in Moll melodisch heißen die Töne 
aufwärts g-a-h-c. Die Melodie zielt eindeu-
tig auf das c als Zielpunkt hin, um darauf 
mit einer Kadenz nach g (Dominante) abzu-
schließen.

Außer dem Melodischen – dass der Ziel-
punkt c ist, der mit dem Leitton h erreicht 
wird – gibt es noch einen anderen Grund: 
die Harmonik, denn wir haben es mit ei-
ner Kadenzformel C-F-G-C zu tun, wobei 
die Dominante G nicht in Grundstellung er-
klingt, sondern als Sextakkord der 7. Stu-
fe – zu meiner Studienzeit nannte man ihn 
„verkürzter Dominantseptakkord mit Quin-
te im Baß“. Dieser Akkord wird notwendig, 
da der Baß in Gegenbewegung zum Sopran 
seinen Zielton (Grundton c) erreicht. 

Auch in einer Mollkadenz (oder auch do-
risch) ist die Dominante stets in Dur. Das 
hat seinen Ursprung in der Tenor-Diskant-
klausel, demzufolge immer eine Stimme 
halbtönig in den Finalton zielt. 

Sowohl Melodik als auch Harmonik spre-
chen eindeutig dafür, an dieser Stelle das 
b durch ein h zu ersetzen, und ich meine, 
dass das in der damaligen Auff ührungs-
praxis auch geschah, nur dass man etwas 
nicht notierte, was zu Crügers Zeit eine 
Selbstverständlichkeit war. Der Beispiele 
im Evangelischen Gesangbuch sind viele, 
z.B. EG 179, 202, 421 u. v. a. m. Die prak-
tische Arbeit an der Musik hat es letztlich 
bestätigt.
Hartmut Meinhardt, Bad Salzungen
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Wir gratulieren

Wir gratulieren den Kirchenmusikern und Posaunenchor-Mitgliedern zu runden Geburtstagen
                               und Jubiläen und verbinden damit herzliche Segenswünsche:
 
 
 
                                                                                    - Der Inhalt dieser Seite ist online nicht verfügbar -
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Aus dem Posaunenwerk

Stephan Eichner 
zum 60. Geburtstag

Am Montag, den 28. Mai, feierte unser 
langjähriger Obmann im Posaunenwerk, 
Stephan Eichner, seinen sechzigsten Ge-
burtstag. Natürlich überbrachten Bläserin-
nen und Bläser musikalische Grüße. 

Der Vorsitzende der Vertreterversamm-
lung, Pfarrer Dr. Axel Meißner, beton-
te in seiner Andacht, dass der gesamte 
Dienst Eichners geprägt war davon,  Gottes 
Lob zu verkündigen: musikalisch in den 
 Posaunenchören und der Arbeit in Posau-
nenwerk und EPiD, im Dienst als Pfarrer in 
 Osterwieck, aber auch in und mit seiner 
 Familie.

Pfarrer Eichner und seine Frau lauschen den musikalischen Grüßen
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Junger Bläserkreis Mittel-
deutschland in Palästina und 
Israel unterwegs

Ein Reisebericht von Carolin Ebeling und 
Undine Holst

In den Osterferien hatte sich der Junge Blä-
serkreis Mitteldeutschland etwas ganz Be-
sonderes vorgenommen: Wir reisten nach 
Palästina und Israel und besuchten unser 
Mitglied Helena in Talitha Kumi, wo sie 
im Rahmen des Bläserprojekts „Brass for 
Peace“ ein freiwilliges Jahr absolviert. Hier 
einige Eindrücke und Erinnerungen unserer 
Reise:

1./2. Tag – 26./27.03.2018 – Anreise und 
erste Ausfl üge 
Zu allererst führte uns der Weg zum Flugha-
fen. Zum Teil geschah dies individuell und 
zum Teil als Gruppe mit gecharterten Bus-
sen. Wir hatten einen Flug um 20 Uhr von 
Berlin Tegel über Istanbul-Atatürk nach 
Tel Aviv-Ben Gurion gebucht, wo wir 3:30 
Uhr ankamen. Die Einreise verlief entgegen 
unseren Erwartungen reibungslos. In der 
Empfangshalle nahm uns Helena wärms-
tens in Empfang. Leider war unser Busfah-
rer noch nicht vor Ort, als wir ankamen. 
Andere Länder, andere Gewohnheiten und 
Gebräuche. So kam es dazu, dass wir erst 
zwei Stunden später den Flughafen in Rich-
tung Talitha Kumi verließen. 

Nach dem Beziehen der Zimmer hatten 
wir noch etwa eine Stunde Zeit bis zum 
Frühstück, wonach wir uns auf den Weg 
zum Kloster St. Georg im Wadi Qelt in der 
Wüste Juda im Westjordanland machten. 
Als wir nach einer Wanderung durch die 
Wüste im Tal angekommen waren, konn-
ten wir das Kloster besichtigen und wurden 
von den Mönchen mit Kaff ee und kalten Ge-

tränken versorgt, Das tat nach dem Marsch 
durch die pralle Sonne richtig gut. Im An-
schluss ging es zur Entspannung ans und 
ins Tote Meer, wo wir uns ein wenig treiben 
ließen. Nach unserer Rückkehr ins Quartier 
probten wir zum Abschluss des Tages noch 
Stücke aus unserem aktuellen Repertoire, 
um die nächsten musikalischen Einsätze 
vorzubereiten.

3. Tag – 28.03.2018 – Jerusalem
Am nächsten Tag ging es auch wieder früh 
aus den Federn und nach dem Frühstück 
direkt nach Jerusalem, wo wir die Altstadt 
besichtigten. Insbesondere sahen wir uns 
das Jaff a-Tor, die Klagemauer und den Tem-
pelberg mit der al-Aqsa-Moschee an. Da-
nach ging es zurück über den Bazar, wo wir 
um Souvenirs handeln konnten, in Rich-
tung Erlöserkirche Jerusalem. Dort durften 
wir den Turm besteigen und konnten einen 
wunderbaren Blick über Jerusalem genie-
ßen. 

Im Anschluss besichtigten wir die Gra-
beskirche und verließen über die Via Do-
lorosa und durch das Damaskustor die Alt-
stadt, um mit der Straßenbahn nach Yad 
Vashem, dem Holocaust Museum auf dem 
Mount Herzl, zu fahren. Der Besuch dort 
war sehr erschütternd, weshalb wir alle da-
nach ein bisschen Aufmunterung gut ge-
brauchen konnten und auch erhielten, als 
wir am Abend in einem kleinen Restaurant 
in Palästina verschiedene ortstypische Ge-
richte probieren konnten.

4. Tag – 29.03.2018 – Bethlehem, Bläser-
Workshops und Proben
Den vierten Tag verbrachten wir dann wie-
der in Palästina, wo wir die israelischen 
Sperranlagen im Westjordanland in Beth-
lehem besuchten. Außerdem besichtigten 
wir die Geburtskirche. Mit großem Inter-
esse betrachteten wir die mit einem Stern 
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gekennzeichnete Stelle, wo die Krippe vor 
mehr als 2018 Jahren gestanden haben 
soll. Außerdem besuchten wir die Milch-
grotte. Hier hat einer Sage nach die Heilige 
Familie nach Jesu Geburt Unterschlupf ge-
funden, bevor sie nach Ägypten fl oh. Des 
Weiteren soll jedem Paar mit Berühren der 
Wände der Kinderwunsch erfüllt werden. 
Zwischendurch erkundeten wir die Olive 
wood factory Bethlehem, von deren Dach 
wir die Aussicht auf Bethlehem genießen 
durften. 

Für den Nachmittag standen verschiede-
ne Workshops mit den Bläsern von „Brass 
for Peace“ auf unserem Programm, die 
dann in die Proben für die Ostergottes-
dienste mündeten. In den kleinen Pausen 
nutzen wir die Zeit, um uns intern als JBM 
für den nächsten wichtigen Auftritt auf der 
Landesgartenschau in Burg vorzubereiten. 
Mit einem gemeinsamen Abendessen en-
dete dieser volle und erlebnisreiche Tag.

5. Tag – 30.03.2018 – Tel Aviv
Besonders interessant war auch unser Be-
such in Tel Aviv. Einer Stadt, die komplett 
anders ist als die Städte, die wir bisher in 
Palästina oder Israel gesehen und kennen-
gelernt hatten. Am Morgen kamen wir in 
der Altstadt an und spazierten entlang der 
Mittelmeerküste in Richtung der Bauhaus-
Viertel. Unser Ziel war das Art Museum, 
doch das hatte leider wegen des Sabbats 
bereits mittags geschlossen. Die Entschä-
digung hierfür fanden wir in einer kleinen 
Eisdiele, die uns mit sehr gutem Eis trös-
tete. 

Den Nachmittag verbrachten wir in ei-
nem Einkaufszentrum, wo Zeit zum Essen, 
Ausruhen und für Shopping war. Bevor es 
ins Quartier zurück ging, genossen wir am 
Mittelmeerstrand den Sonnenuntergang. 
Einen glänzenden Abschluss des Abends 
bildete ein Essen im Restaurant Barbra, 
von wo es einen wunderschönen Blick über 
Beit Jala, dem Ort unserer Unterkunft, gab.
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6. Tag – 31.03.2018 – Talitha Kumi 
Am sechsten Tag unserer Reise hatten wir 
leider nicht die Möglichkeit, touristische 
Ausfl üge zu unternehmen, da es am Vor-
tag, dem „Earth Day“ zu Ausschreitungen 
bei Demonstrationen gekommen war, wes-
halb ganz Palästina streikte. Also blieben 
wir in Talitha Kumi und nutzten den Tag 
zum Proben. Dabei wiederholten und in-
tensivierten wir Stücke aus dem bereits 
sehr umfangreichen gewordenen Reper-
toire und konnten zudem neue Stücke er-
arbeiten. 

Am Abend kamen dann auch die Schüler 
von Brass for Peace dazu, mit denen wir ge-
meinsam Pizza aßen und einen Filmeabend 
veranstalteten. Dieser endete auch sehr 
zeitig, da es am nächsten Morgen bereits 
um 3.00 in der Früh „Aufstehen!“ hieß.

7. Tag – 01.04.2018 – Ostersonntag – 
 Jerusalem und Bethlehem
Am Ostersonntag spielten wir in zwei Got-
tesdiensten auf dem Ölberg. Dafür hatten 
wir zwei gemischte Gruppen aus JBM-Mit-
gliedern und Schülern von Brass for Peace 
gebildet. Um 5:30 Uhr begann der deut-
sche Ostergottesdienst in der abgedun-
kelten Himmelfahrtskirche in einer wun-
dervollen Akustik mit Taizé-Gesängen. Das 
war ein großartiges Erlebnis und rührte ei-
nige von uns zu Tränen. 

Danach ging es dann in einer Prozession 
hinaus in den Garten, wo während des Ver-
laufs des Gottesdienstes ein wunderschö-
ner Sonnenaufgang zu sehen war. Dabei 
erklangen zusammen mit den Bläsern von 
Brass for Peace wundervolle Osterchoräle 
und ausgewählte Instrumentalstücke, wel-
che diesen einzigartigen Moment verstärk-
ten. Um 6 Uhr begann der English Service 
in einem Garten auf dem Ölberg. Dieser 
apostolisch-katholische Gottesdienst wur-
de unter freiem Himmel an einem Steinaltar 

gefeiert. Besonders in Erinnerung wird der 
Moment bleiben, in dem während wir musi-
zierten die Sonne aufging und den Blick auf 
Jerusalem frei gab. Es war ein sehr schöner 
Gottesdienst, den wir mit vielen Menschen 
unterschiedlichster Nationalitäten feiern 
durften. 

Nachdem beide Gottesdienste vorbei 
waren, bestand die Möglichkeit, den Kirch-
turm der deutschen Kirche zu besteigen. 
Nach 250 Stufen präsentierte sich uns 
dann ein wunderschöner Ausblick über Je-
rusalem. Direkt nach der Turmbesteigung 
wanderten wir noch über den Ölberg und 
besuchten den Garten Gethsemane. Dann 
ging es auch schon wieder zurück nach Ta-
litha Kumi, wo wir ein Frühstück bekamen 
und uns ausruhen konnten. Am Nachmit-
tag fuhren diejenigen, die nicht zu müde 
waren, noch einmal nach Bethlehem in 
die Stadt zum gemütlichen Bummeln und 
Sightseeing. Später am Abend hielten wir 
unsere letzte Probe und aßen gemeinsam 
zu Abend.

8. Tag – 02.04.2018 – Abreise 
Doch leider hat alles ein Ende und auch die 
schönste Reise ist irgendwann vorbei. Am 
achten Tag ging es von Tel Aviv wieder zu-
rück nach Deutschland, wobei wir wieder 
einen Zwischenstopp in Istanbul hatten. 
Am Abend, also 21 Uhr kamen wir dann 
wieder in Tegel an, von wo dann und die un-
vermeidliche Abreise in die verschiedenen 
Heimatorte erfolgte. 

Zusammenfassend kann man sagen, 
dass wir eine aufregende, spannende und 
sehr interessante Zeit in Palästina und Is-
rael hatten. Wir haben viel vom Land gese-
hen und auch Zeit gehabt, uns mit einigen 
Menschen vor Ort auszutauschen. Viel Zeit 
haben wir auch zum Musizieren genutzt, 
ob in gemeinsamen, strukturierten Proben 
oder in Abend- und Morgenmusiken auf un-
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seren Zimmern. Die Reise hat uns als Grup-
pe zusammengeschweißt und das Mitein-
ander gestärkt. 

Wir denken, wir sprechen für alle, wenn 
wir sagen, dass wir sehr dankbar sind, die-
se Möglichkeit gehabt zu haben und uns 
immer gerne an diese Woche zurückerin-
nern werden.

Dank-Konzert 
des Posaunenwerks

Etwa 200 Bläserinnen und Bläser der Po-
saunenchöre unserer Landeskirche trafen 
sich am Sonntag zu einem Konzert, geprägt 
von Choralfantasien, gespielt von Trom-
peten, Hörnern und Posaunen. Das wäre 
nicht sonderlich interessant, wenn die, die 
sonst regelmäßig in unseren Gemeinden 

für uns musizieren, nicht sämtlich als Pu-
blikum in den Bänken der Erfurter Luther-
kirche gesessen hätten. Auf dem Podium 
musizierten Profi s des Ensembles Genesis 
Brass unter der Leitung von Prof. Christian 
Sprenger, der an der Hochschule für Musik 
in Weimar Posaune unterrichtet.

Veranstaltet wurde das Konzert als Dank 
des Posaunenwerks der EKM bei den Blä-
serinnen und Bläsern unserer Posaunen-
chöre. Im vergangenen Jahr kamen die ca. 
2.100 Musikerinnen und Musiker in den 
232 Chören des Posaunenwerks zu mehr 
als 8.000 Proben und mehr als 5.000 Blä-
sereinsätzen zusammen. Die Spannbrei-
te der Auftritte reicht vom Ständchen zum 
Geburtstag bis zum Festgottesdienst, vom 
lang geplanten Auftritt zu den Großveran-
staltungen bis hin zum Bläserdienst zur 
Trauerfeier, der auch in einer prall gefüllten 
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Woche vielen Bläsern selbstverständlich 
ist. Alle diese Dienste werden in Treue ge-
tragen. Prägend für die Arbeit ist dabei das 
extrem hohe Maß an Zuverlässigkeit. Un-
sere Bläserinnen und Bläser sind da, wenn 
sie gebraucht werden, in kleinen Chören – 
und seien es nur 3-4 Mitglieder – oder in 
der ganz großen Besetzung wie beispiels-
weise beim Kirchentag.

Prägend für die Arbeit der Posaunenchö-
re ist auch eine stetig wachsende Arbeit 
mit Jungbläsern, die dafür sorgt, dass die 
Schar der Bläser in unseren Posaunenchö-
ren entgegen dem allgemeinen Trend kon-
tinuierlich leicht aber stetig wächst. Resul-
tat der stetigen Nachwuchsarbeit ist auch 
ein Miteinander der Generationen und ein 
Geist der Gemeinschaft, die es ermöglicht, 
dass jede und jeder mit seinen Gaben und 
Fähigkeiten willkommen ist.

Solches Engagement verdient großen 
Dank. Dank den Bläserinnen und Bläsern, 
Dank allen, die die Chöre leiten, Dank den 
Familien und den Gemeinden, die den 
Dienst tragen und ermöglichen.

Musikalisch dargebracht wurde der Dank 
in höchster musikalischer Qualität vom En-
semble Genesis Brass unter der Leitung 
Prof. Christian Sprenger, dessen musikali-
sche Wurzeln ebenfalls im Posaunenchor 
gründen. Seine bleibende Verbundenheit 
mit der Arbeit der Posaunenchöre kommt in 
seinen Kompositionen und Publikationen 
für Posaunenchöre zum Ausdruck. Zentral 
dabei sind Choralfantasien und Bearbei-
tungen, die so auch am Sonntag erklangen 
und ihre Zuhörer begeisterten.

Besonders erfreulich für alle Bläserin-
nen und Bläser ist die Zusage Sprengers 
zum Bläsertag mit der Vertreterversamm-
lung am 19.1.2019 in Schönebeck/Elbe. 
Auch dann erklingen seine Kompositionen, 
diesmal geblasen von den Bläserinnen und 
Bläser unserer Posaunenchöre.

Arbeitshilfe Bläsergottes-
dienst zur Bläserkollekte

Auch in diesem Jahr wird es wieder eine 
Kollekte für die Arbeit der Posaunenchö-
re in unserer Landeskirche geben. In die-
sem Jahr fi el die Auswahl des Kollekten-
ausschusses für die Bläserkollekte auf den 
Volkstrauertag (18.11.). Wir sind dankbar 
für diese Unterstützung und wollen gern hel-
fen, an diesem Tag einen besonderen Blä-
sergottesdienst zu gestalten. Dafür versen-
den wir nach den Ferien einen kompletten 
Bläsergottesdienst als Arbeitshilfe an die 
Posaunenchöre unseres Posaunenwerkes. 

Die Arbeitshilfe enthält sowohl eine Aus-
wahl an Bläserstücken und Liedern für den 
Gottesdienst als auch alle liturgischen 
Texte und Lesungen sowie einen Predigt-
impuls. Dadurch kann der Gottesdienst 
gemeinsam mit der Pfarrerin bzw. dem 
Pfarrer aber auch mit Lektoren oder enga-
gierten Bläserinnen bzw. Bläsern vorberei-
tet und gefeiert werden.

Der nächste DEPT kommt! 

Auf der Tagung des EPiD-Posaunenrates 
am 2./3. März in Bonn wurde auch über 
den nächsten Deutschen Evangelischen 
Posaunentag beraten. Mit großer Mehr-
heit beschlossen die Delegierten, dass der 
DEPT wieder im Jahr 2024 stattfi nden soll. 
Nun sind die Posaunenwerke und -verbän-
de aufgerufen zu prüfen, ob sie 2024 Gast-
geber des Posaunentages sein wollen.

Ein Jahr ist für die Bewerber Zeit, ein 
 Konzept vorzulegen. Zur nächsten Rats-
tagung, am Okuli-Wochenende 2019, soll 
dann die Entscheidung zum Austragungs-
ort fallen.
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Aus dem Zentrum für Kirchenmusik

Bestandene D-Prüfungen

Die D-Prüfung im Orgelspiel hat Odette 
Pätzold aus Haldensleben abgelegt.
Die D-Prüfung in Posaunenchorleitung ha-
ben bestanden:
Robin Ortlepp aus Tambach-Dietharz
André Schnabel aus Tambach-Dietharz
Jonas Stirtzel aus Tambach-Dietharz

Liederliste als Empfehlung

Im Zentrum für Kirchenmusik wurden in 
den letzten Monaten aktuell gebräuchliche 
Liederbücher gesichtet:
    • EG-Anhang Bayern/Thüringen
    • Colours of Grace
    • EGplus

    • FreiTöne
    • Gotteslob
    • Himmel, Erde, Luft und Meer
    • Hohes und Tiefes
    • Kommt, atmet auf
    • Singt Jubilate
    • Wo wir dich loben
Daraus wurde eine Liste von Liedern er-
stellt, die den Gemeinden der EKM zum 
Gebrauch empfohlen wird. Sie fi nden die 
Liederliste auf unserer Homepage in zwei 
Fassungen: Nach Rubriken und alphabe-
tisch geordnet. Diese Liste stellt ausschließ-
lich eine Materialsammlung dar und erhebt 
keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit. 
http://www.kirchenmusik-ekm.de/service/
download/noten.html

Aus dem Kirchenmusikerverband

Zentralrat zu Gast in Erfurt – 
Tagung im Augustinerkloster

Auf Einladung unseres Verbandes, der im 
Vorfeld auch die Organisation übernahm, 
fand die diesjährige Frühjahrstagung des 
Zentralrates des gesamtdeutschen Kir-
chenmusikerverbandes in Erfurt statt. Von 
9. bis 11. April trafen sich die Mitglieder 
an historischer Stätte im Erfurter Augus-
tinerkloster und absolvierten ein umfang-
reiches Tagungsprogramm. Unser LKMD 
Dietrich Ehrenwerth begrüßte die Gäste 
in doppelter Funktion, einmal als LKMD 
der EKM, aber auch als Augustinerkantor 

und gab einen kurzen Überblick über die 
Erfurter Stadtgeschichte, die Situation 
der Kirchenmusik in unserer Landeskirche 
und die derzeit aktuellen kirchenmusikali-
schen Themen.

Im Zentrum der Tagung standen die 
„10 Loccumer Thesen zur  Kirchenmu sik – 
Kirchenmusik weiter denken“ (veröff ent-
licht u.a. in Forum Kirchenmusik). Prof. Dr. 
Arnold, Leiter des Michaelisklosters Hil-
desheim, stand dabei den Tagungsteilneh-
merinnen und -teilnehmern als Referent und 
in der sich anschließenden Diskussion als 
sachkundiger Gesprächspartner zur Verfü-
gung. Weiterhin spielte die Vergütungsord-
nung für den neben- und ehrenamtlichen 
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Organistendienst in den Gliedkirchen der 
EKD und in Österreich eine wichtige Rolle. 
Dabei zeigte sich wiederum, wie wichtig 
die Kenntnis der Ordnungen und der Erfah-
rungsaustausch unter den Landesverbän-
den sind, besonders auch im Hinblick auf 
die teilweise sehr unterschiedlichen Rege-
lungen in der EKD. 

Die Sitzung des Förderkreises für Kir-
chenmusikalische Aufbauarbeit, der über 
die Vergabe der Mittel aus der Jahresspen-
de (Spendenaufkommen insgesamt 30.000 
€) für Projekte in Osteuropa entscheidet, 
war ebenfalls in die Tagung integriert.

Traditionell ist der gastgebende Lan-
desverband auch für das kulturelle Rah-
menprogramm verantwortlich. Unser Lan-
desvorsitzender Jan-Martin Drafehn und 
Verbandsratsmitglied Anna Löbner organi-

sierten dafür einen Besuch der Alten Syn-
agoge und eine Führung durch die histori-
sche Erfurter Altstadt. Dom organist Silvius 
von Kessel konnte für ein Orgelvorspiel im 
Dom gewonnen werden. Und natürlich kam 
auch die sprichwörtliche „Thüringer Gast-
lichkeit“ beim anschließenden Abendes-
sen in einer urigen Erfurter Altstadtkneipe 
nicht zu kurz.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
dankten für die hervorragende Organisati-
on der Tagung, lobten das Flair der Erfurter 
Altstadt und die besondere Atmosphäre der 
Tagung im historischen Luthersaal des Au-
gustinerklosters. Eine besondere Anerken-
nung für die Organisatoren kam vom Prä-
sidenten Christoph Bogon selbst, der die 
Erfurter Tagung als einen Höhepunkt seiner 
Präsidentschaft bezeichnete.

Mitglieder des Zentralrates vor dem Eingangsportal des Erfurter Doms
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Aus dem Kirchenchorwerk

Urlaub mit Gesang

Ein Obst- und Gemüsemarkt in Italien. Die 
Händler tragen ihre Körbe, stapeln Kisten, 
sortieren und bieten ihre Ware an – und da-
bei klingt alles wie Musik: Einer pfeift Opern-
melodien, jemand anderes singt vor sich hin, 
das Ausrufen der Sonderangebote klingt wie 
ein Rezitativ, die Sprache dehnt sich, die 
Stimmen heben und senken sich und werden 
hin und wieder beim Kosten eines Pfi rsichs 
durch dessen Saft frisch „geölt“ – der ganze 
Markt ist von Klängen beseelt.

Szenenwechsel: Es wird Abend in Irland. 
Das Dorf triff t sich im Pub. Als Urlauber hof-
fen wir, die intime Atmosphäre dieses „ver-
längerten Wohnzimmers“ nicht zu stören. 
Instrumente werden ausgepackt; spontan 
zu musizieren gehört ganz selbstverständ-
lich zum Guinness und zum Schwadronie-
ren. Immer wieder mal singen plötzlich alle 
mit, neu Eintretende holen ihre Geige aus 
dem Kasten und fi deln ohne Noten ihren 
passenden Part mit, der Rhythmus steckt 
sowieso im Blut und in den Füßen – und er 
ist wunderbar lebendig und frei von allem, 
was an Marschieren erinnern könnte.

Zwei Urlaubsländer als Beispiele für viele 
andere, in denen jung und alt im Alltag sin-
gen; 22-strophige Balladen kann man da-
bei erleben. Auch im Urlaubsland Deutsch-
land ist das Singen wieder im Aufwind 
– nachdem der Missbrauch von Musik im 
sogenannten dritten Reich für verschäm-
tes Verstummen gesorgt hatte. Aber „der 
Deutsche“ liebt nach wie vor die Formen 
hoher Organisiertheit. Und wirklich können 
wir stolz sein auf die vielen hochkulturel-
len Konzerte, Oratorien, Kantaten und Pas-
sionen auf bestem Niveau. Bleibt nur der 
heimliche Neid auf das alltägliche, unorga-

nisierte, spontane Musizieren bei unseren 
Nachbarn.

Wie wäre es, wenn wir schon bei der 
Anreise in den Urlaub im Auto oder in der 
Bahn weniger auf „elektronisches Zeugs 
glotzen“ und stattdessen als Familie Lieder 
anstimmen würden: „Jetzt fahrn wir übern 
See / Mein Hahn ist tot / Bruder Jakob / C-A-
F-F-E-E, trink nicht soviel Kaff ee / Ein klei-
nes graues Eselchen umwanderte die Welt 
/ Als wir noch in der Wiege lagen, gab es 
noch keine Liegewagen / Drei Gäns im Ha-
berstroh / Froh zu sein bedarf es wenig“ … 
Zum Anzeigen der Texte wäre das Smart-
phone wiederum eine willkommene Hilfe. 
Angekommen am Urlaubsort würde uns die 
Anreise kurzweilig vorgekommen sein und 
unsere Gastgeber oder Urlaubsnachbarn 
fi nden uns garantiert sympathischer, wenn 
sie uns singen hören.

„Nur Mut!“ wünscht 
Landessingwart  Mathias Gauer

„Wenn die Sprache 
in den Gesang springt“

Und wenn sich 12 Chorleiterinnen und 
Chorleiter (von 14 bis 64 Jahren) dazu in ei-
nem Workshop von Freitag bis Sonntag tref-
fen – wie am Wochenende 4. bis 6. Mai –, 
dann gibt es kein Verstecken, und eine so 
kleine Runde ist wenig geeignet, mal abzu-
schalten oder zu „dösen“: Zu zweit haben 
wir uns einander stimmlich zugewandt, un-
sere Klänge abgetastet, ausgehorcht, nach 
Klang-Potentialen geforscht. Diese Selbst-
konfrontation schärft intensiv die Selbst- 
und Fremdwahrnehmung. Dabei haben wir 
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unsere eigene Stimme und diff erenziertes 
Hören mit manchmal ungewohnten Hilfs-
mitteln als einen spannenden Vorgang er-
lebt und nicht selten bestaunt; und Stau-
nen ist vielleicht der geeignetste Zugang 
zum Klangereignis. Aber natürlich gab es da 
noch ganz nüchterne Anweisungen für Hän-
de und Arme, wie ein ungerader Takt oder 
ein gerader Takt zu schlagen sei und wie 
man als Chorleiter vom Taktieren zum Diri-
gieren kommt. Die Chornoten, an denen die-
ses Handwerkszeug erprobt wurde, klangen 
durch viele Wiederholungen immer besser 
– und umso anspruchsvoller meldeten die 
Ohren, dass sie „mehr davon“ und von die-
ser Qualität verlangten. „Stereotype Bewe-
gungen haben keinen Signalcharakter“: Ni-
cken des Kopfes, Wippen in den Hüften und 
anderes mehr wurde immer wieder auf sei-
ne Sinnhaftigkeit befragt oder „abgestellt“ 
… wenn das bei Gewohnheiten so einfach 
ginge … Aber wenn geeignetere Signale an 
die Stelle treten, dann ist schnell die Bereit-
schaft da, auf diese Weise seinen Chor ef-
fektiver zu leiten.

Chorheft 2018 

Die ausgelieferten Noten (siehe ZWISCHEN-
TÖNE 1|2018) sollen nicht stumm auf dem 
Papier bleiben oder im Notenschrank ver-
schwinden. Dazu biete ich als Landessing-
wart meinen Besuch und Mitarbeit an, wenn 
Sie als Kirchenkreis oder zwei Kirchenkrei-
se interessierte Sängerinnen und Sänger 
sowie Chorleiterinnen und Chorleiter dazu 
einladen: z.B. für einen Singtag oder einen 
langen Abend oder an einem Wochentags-
Abend. Alle Chorstücke können dabei quer 
durchgesungen und kennengelernt werden. 
Wir hören in ihren Klang hinein und probie-
ren verschiedene Möglichkeiten der Aus-
führung und Umsetzung aus, schauen auf 
hilfreiches Dirigieren und geben stimmbild-
nerische Hinweise. 

Für Terminvorschläge und Absprachen 
wenden Sie sich gern an mathias.gauer@
ekmd.de oder fragen und besprechen sich 
zuvor mit Ihrer Kreiskantorin oder Ihrem 
Kreiskantor.
Mathias Gauer
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Aus der Notenbibliothek

Neuzugänge

• Liederbücher / Sammlungen 
Chorbibliothek. Für gemischten Chor. Welt-

liches Repertoire Bd. 1. Hg. von Breitkopf 
& Härtel. Wiesbaden 2018. 312 S. – NLV 
9.851

• Chormusik a cappella
Stühlmeyer, Ludger: Johannes-Passion. Für 

Einzelstimmen und Chor SATB a cappel-
la. – 1 Ansichtspartitur. – NLV 17.019

Telemann, Georg Philipp: Ein feste Burg ist 
unser Gott (TVWV 8:7). Motette für Chor 
SATB und Basso continuo ad libitum. – 
ca. 8’ – 57 Partituren – NLV 3.679

• Sologesang/-kantaten und Instrument/e
Flor, Christian: Seelenparadies 1660. Lieder 

für Singstimme und Basso continuo (Bd. 
I.1). – 1 Ansichtspartitur – NLV 2.980a

Flor, Christian: Seelenparadies 1660. Lieder 
für Singstimme und Basso continuo (Bd. 
I.2). – 1 Ansichtspartitur – NLV 2.980b

• Instrumentalmusik
Bach, Johann Sebastian: Konzert A-Dur. Für 

Oboe d'amore (Oboe), Streicher und Bas-
so continuo. Rekonstruiert nach BWV 
1055 von Wilfried Fischer. – ca. 15‘ – 1 
Partitur, 5 Instrumentalstimmen – NLV 
13.1055a

• Orgel
Doberenz, Reinhard: Zweite Partita für Or-

gel über: Komm, heiliger Geist, Herre 
Gott. – 1 Partitur –  NLV 17.020

• CD/DVD
In der Bibliothek sind einige Einspielungen 
der Lilienfelder Cantorei Berlin (Athesinus 

Consort) unter der Leitung von Klaus-Mar-
tin Bresgott als Schenkung eingegangen 
und können entliehen werden:

1. Das ist mir lieb … Psalm-Kompositionen 
des 17. und 20. Jahrhunderts. (Enthält 
Werke u.a. von J. Pachelbel, H. Schütz, 
H. Distler, W. Burkhard, F. Geißler)

2. Sorget nicht. Chormusik des 20. Jahrhun-
derts. (Enthält Werke u.a. von H. Kamin-
ski, M. Doernberg, R. Ohse, H. Distler, A. 
Muntschick, H. Genzmer, W. Weismann)  

3. Uraltes Wehn. Lieder und Liederzyklen 
des 17.-20. Jahrhunderts. (Enth. Werke 
u.a. von J. H. Schein, H. Schütz, P. Hin-
demith, H. Distler, H. Schroeder, A. Brun-
ner, F. Schwemmer, M. Bresgott)

4. Meine Seele. Mein Gott. (Enthält Chor- 
und Instrumentalwerke u.a. von D. Bux-
tehude, G. F. Händel, G. Ph. Telemann, H. 
v. Herzogenberg, V. Wangenheim)

5. Lockung. (Enthält Chor- und Instrumen-
talwerke über Texte von Eichendorff , Höl-
derlin und Rilke u.a. von F. Hensel, H. 
Wolf, G. Fauré, H. Genzmer, T. Jennefelt)

• Bücher
Bolin, Norbert: Im Klang der Wirklichkeit. 

Musik und Theologie. Martin Petzoldt zum 
65. Geburtstag. Leipzig 2011 – 1 Buch zur 
Ansicht – o. Sign. 

Petzoldt, Martin: Theologisch-musik-
wissenschaftliche Kommentierung der 
geistlichen Vokalwerke Johann Sebas-
tian Bachs. Bach-Kommentar Bd. 1 (Die 
geistlichen Kantaten des 1. bis 27. Trin-
itatis-Sonntages) und Bd. 2 (Die geistli-
chen Kantaten vom 1. Advent bis zum 
Trinitatisfest). Kassel, Stuttgart [u.a.] 
2004 u. 2007 – je 1 Buch zur Ansicht – 
o. Sign.
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Noten- und Bücherverkauf

Hier einige aktuelle Beispiele aus dem An-
gebot:
Anbetung, Ehre, Dank und Ruhm. Hg. von 

S. Bauer. Hänssler 1981. – 40 Partituren 
– Verk.-Preis: 3,00 € (Nr. 317) 

Bach, Johann Christoph: Sämmtliche Mo-
tetten. Peters 1984. – 6 Partituren – 
Verk.-Preis: 7,50 € (Nr. 750)

Bach, Johann Sebastian: Acht kleine Prälu-
dien und Fugen. Merseburger 1953. – 1 
Partitur – Verk.-Preis: 5,00 € (Neupreis: 
13,00 €, Nr. 147a) 

Bach, Johann Sebastian: Nun komm der 
Heiden Heiland (BWV 62). Breitkopf o.J. 
– 16 Chorpartituren – Verk.-Preis: 0,80 € 
(Neupreis: 1,50 €, Nr. 433)   

Bach, Johann Sebastian: Was Gott tut, das 
ist wohlgetan (BWV 100). Hänssler 1986 
– 35 Chorpartituren – Verk.-Preis: 1,20 € 
(Neupreis: 2,20 €, Nr. 312)  

Briegel, Wolfgang Carl: Advents- und 
Weihnachtskantaten. Ev. Verlagsanstalt 
1986. – 3 Partituren/Stimmensatz – 
Verk.-Preis: 6,00 € (Nr. 78)

Burgk, Joachim á: Die deutsche Passion. 
Möseler 1957. – 47 Partituren – Verk.-
Preis: 2,00 € (Nr. 255)

Buxtehude, Dietrich: Das neugebor'ne Kin-
delein. Bärenreiter 1974. – 6 Partituren, 
101 Chorpartituren, 15 Stimmensätze – 
Verk.-Preis: 5,00/1,50/2,00 € (Nr. 661)

Chorbuch 1985. Hg. von D. Damm. Dt. Ver-
lag für Musik 1984. – 24 Partituren – 
Verk.-Preis: 5,00 € (Neupreis: 11,00 €, 
Nr. 139)

Singt das Lied der Freude. Chorsätze zum 
EG (Bd. 3). Hg. v. V. Ochs – 6 Partituren – 
Verk.-Preis: 4,00 € (Nr. 486)

Geistliches Chorbuch alter Meister des 16.-18. 
Jahrhunderts. Hg. von Christoph Albrecht. 
Ev. Verlagsanstalt 1985. – 22 Partituren 
– Verk.-Preis: 6,00 € (Nr. 183)

Geistliches Chorlied (Bd. 2). Hg. von G. Gro-
te. Ev. Verlagsanstalt 1970. – 51 Partitu-
ren – Verk.-Preis: 6,00 € (Nr. 322)

Haydn, Joseph: Zehn geistliche Lieder. Ev. 
Verlagsanstalt 1986. – 33 Partituren – 
Verk.-Preis: 2,00 € (Nr. 660)

Introiten und Motetten zum Kirchenjahr 
(Bd. 1). Hg. von D. Hellmann. Hänss-
ler 1962. – 30 Partituren – Verk.-Preis: 
5,00€ (Nr. 552)

Introiten und Motetten zum Kirchenjahr 
(Bd. 2). Hg. von D. Hellmann. Hänss-
ler 1961. – 78 Partituren – Verk.-Preis: 
5,00 € (Nr. 254)

Kommt mit Gaben und Lobgesang (Frauen-
chor). Hg. von V. Ochs. Carus 1998. – 23 
Partituren – Verk.-Preis: 5,00 € (Neu-
preis: 12,50 €, Nr. 487)

Mendelssohn Bartholdy, Felix: Sechs Prä-
ludien und Fugen (op. 35). Bärenrei-
ter 1991. – 12 Partituren – Verk.-Preis: 
8,00 € (Nr. 709)  

Pachelbel, Johann: Was Gott tut, das ist 
wohlgetan. Bärenreiter 1956. – 36 Parti-
turen, 41 Chorpartituren, 7 Stimmensätze 
– Verk.-Preis: 6,50/1,50/6,00 € (Nr. 112)

Vulpius, Melchior: Matthäuspassion 1613. 
Für Soliloquenten und gemischten Chor 
(SSATTB) a cappella. Ev. Verlagsanstalt 
1963 – 24 Partituren – Verk.-Preis: 
2,00 € (Nr. 223)

Weyrauch, Johannes: Missa pauperum. 
Messe für 3st.gem. Chor und Orgel (Strei-
cher ad libitum). Ev. Verlagsanstalt 1977  
– 37 Partituren, 15 Chorpartituren – 
Verk.-Preis: 3,00/1,00 € (Nr. 279)

Zum reichhaltigen Angebot unseres (anti-
quarischen) Noten- und Buchverkaufs so-
wie des Angebots unserer hauseigenen 
Edition schauen Sie bitte auch auf unserer 
Homepage unter www.kirchenmusik-ekm.
de/musikbibliothek nach.
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Neuerscheinungen

Noten

Mårten Jansson: Tonight I Dance Alone
Bärenreiter-Verlag Kassel 2018, BA 8525, 
31 Seiten, Preis: 5,95 €
In Mårten Jannsons „Tonight I Dance Alo-
ne“ für Doppelchor a cappella geht es um 
drei kurze Szenen aus dem Leben eines al-
ten Mannes. Wir begegnen ihm vor seiner 
Hochzeit, vor der Feier seines Hochzeitsta-
ges und als greiser Witwer, der seinem En-
kel sagt:

„Soon we will dance in the God-light,
My love and I.
Soon will the moon be ours again,
And the endless shining stars
In the halls of heaven.
Soon, my love, very soon;
But tonight, one last time,
Tonight I dance alone.“

Der Text und die tonmalerische Musik sind 
tief bewegend. Sie bilden eine ideale Ver-
bindung. „Tonight I Dance Alone“ ist  Mårten 
Janssons erste Zusammenarbeit mit dem 
bekannten Texter Anthony  Silvestri. Das 
Stück ist eine lohnende Herausforderung 
für leistungsstarke Chöre und Ensembles.

Der Saint Louis Chamber Chorus unter 
der Leitung von Philip Barnes brachte das 
Werk am 1. Oktober 2017 in Saint Louis zur 
Urauff ührung. Ein Video von der Urauff üh-
rung gibt es im Internet bei YouTube.

Das Heft kann in der Bibliothek des 
 Zen trums für Kirchenmusik zur Ansicht 
ausgeliehen werden.

CDs

Johann Gottfried Müthel: Complete Fanta-
sies / Choral Preludes
Léon Berben an der Volckland/Hesse-Orgel 
der St. Lukas-Lirche in Mühlberg
AEOLUS, Nr. AE-11131 (2017), 18,99 €
Johann Gottfried Müthel (1728-1788) ge-
hört zu den bedeutendsten und eigenwil-
ligsten Klavierkomponisten im norddeut-
schen Raum. Der letzte Schüler Bachs 
wurde stilistisch vor allem durch Johann 
Adolph Hasse, Carl Philipp Emanuel Bach 
und Georg Philipp Telemann geprägt. Den 
empfi ndsamen Stil Bachs entwickelte 
Müthel in Komplexität und im emotiona-
len Ausdruck deutlich weiter. Im Begleit-
heft fi nden sich folgende Äußerungen des 
Zeitgenossen Christian Friedrich Daniel 
Schubart (1739-1791) über dessen Kla-
vierwerke: „Seine Stücke haben ein ganz 
eigentümliches Gepräge – dunkel, fi ns-
ter, ungewöhnlich moduliert, eigensin-
nig in den Gängen und unbeugsam gegen 
den Modegeschmack seiner Zeitgenossen. 
Aber eben dies originelle Gepräge seines 
Geistes verdient es, daß ihn der Klavierist 
studiere und sich dadurch an Mannigfaltig-
keit des Vortrags gewöhne.“

Für die vorliegende Einspielung hat der 
renommierte niederländische Cembalist 
und Organist Léon Berben die überwie-
gend spätbarocke Orgel in Mühlberg als 
ein ideales Instrument für Müthels Kompo-
sitionen ausgewählt. 

Das Booklet informiert ausführlich über 
den Komponisten und sein Werk sowie über 
Léon Berben und die Volckland/Hesse-Orgel.
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Familienwandertag 
des Posaunenwerkes

Zum zweiten Mal lädt das Posaunenwerk 
zu einem Familienwandertag ein. Diesmal 
geht es am 18. August ins Eichsfeld. Treff -
punkt ist 10 Uhr in Worbis auf dem Park-
platz oberhalb des alternativen Bärenpar-
kes. Die Wanderstrecke führt zunächst 
nach Kirchohmfeld zur ersten Rast am 
Heinrich-Werner-Denkmal. Er ist der Kom-
ponist der wohl bekanntesten volkstümli-
chen Melodie des Heidenrösleins von J. W. 
von Goethe. An der evangelischen Dorf-
kirche „St. Judas Taddäus“ vorbei geht es 
über den Ortsteil Adelsborn (ehemaliges 
Gut) zur ev. Familienbildungs- und Erho-
lungsstätte „Burg Bodenstein“. Besonders 
sehenswert ist dort die kleine Kapelle mit 
Taufengel. 

Hier werden wir nach der zweiten Rast 
bei gutem Wetter von der Terrasse blasen. 
Der Rückweg kann zu Fuß oder mit dem 
Bus erfolgen. Insgesamt ist die Wander-
strecke (Hin- und Rückweg) ca. 10 km lang. 
Wer sich für den Heimweg zu Fuß entschei-
det, wird im Wald noch einige Highlights 
erleben und kann dann kurz vor Tourende 
noch einmal einen herrlichen Ausblick vom 
Kantstein genießen.

Ein Instrumententransport ist abgesi-
chert. Die benötigte Notenliteratur wird 
nach Anmeldung mitgeteilt. 

Eingeladen sind Bläserinnen und Bläser 
mit ihren Familien. Die Teilnahme ist kos-
tenlos, wobei sich jeder Wanderer um sei-
ne Verpfl egung (aus dem Rucksack) selbst 
kümmern muss.

Für Rückfragen steht LPW Matthias 
Schmeiß (Tel. 03682-42127 oder 0175-

8606872) zur Verfügung. Um Anmeldung 
wird bis zum 1.8.2018 an die Geschäfts-
stelle des Posaunenwerkes gebeten.

Posaunenchorleiterlehrgang

Unser Posaunenwerk bietet gemeinsam 
mit dem Posaunenwerk Anhalt vom 24. bis 
26. August in Roßbach bei Naumburg ei-
nen Posaunenchorleiterlehrgang an. 

Den Schwerpunkt bildet dabei der Grup-
penunterricht in praktischer Chorleitung 
und Probenmethodik. Darüber hinaus wer-
den Einheiten zu Instrumenten- und Litera-
turkunde sowie instrumentaler Einzelun-
terricht angeboten. Damit richtet sich der 
Lehrgang sowohl an Chorleitungsanfänger, 
als auch an fortgeschrittene und haupt-
amtliche bzw. erfahrene Chorleiter und ist 
der praktische Ausbildungsteil im Rahmen 
der D-Ausbildung.

Die Leitung des Lehrgangs liegt bei 
den Landesposaunenwarten Matthias 
Schmeiß, Frank Plewka und Steff en Bi-
schoff  (Anhalt). Die Teilnehmergebühr be-
trägt 100 € (incl. Übernachtung und Ver-
pfl egung), Einzelzimmerzuschlag: 20 €. 
Anmeldungen sind bis zum 10.7.2018 an 
die Geschäftsstelle des Posaunenwerkes 
zu richten.

Bläserseminar

Das Zusammenspiel von Bläsern mit einer 
Band wird immer wieder als eine musikali-
sche Bereicherung empfunden. Bei einem 
Tagesseminar am 20. Oktober, 10-18 Uhr, 
in Langenwetzendorf (bei Greiz) wollen 
wir gemeinsam mit einer Band Stücke aus 
den Bereichen Swing, Pop, Lobpreislieder 
und Folk erarbeiten, die im ganz normalen 
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Posaunenchor- und Gemeindealltag zum 
Einsatz kommen können. Dabei wollen wir 
ausprobieren, welche Ausführungsmög-
lichkeiten bei den verschiedenen Beset-
zungen möglich sind und werden Tipps zur 
Erarbeitung der Stücke bekommen. Den 
Abschluss des Seminars bildet um 17 Uhr 
ein gemeinsames Konzert.

Die Teilnehmergebühr beträgt (inkl. 
Verpfl egung) 20 €. Die Leitung hat LPW 
 Matthias Schmeiß. Anmeldungen sind bis 
zum 20.9.2018 an die Geschäftsstelle des 
Posaunenwerkes zu richten.

Bläsermusiken in der Advents-
zeit – Projekte eines 
„Posaunenchores auf Zeit“

In diesem Jahr werden in der Adventszeit 
drei Projekte eines „Posaunenchores auf 
Zeit“ angeboten: in Magdeburg, Halle und 
Heiligenstadt. Wir laden herzlich zur Mit-
wirkung ein!

Magdeburg
Am 1. Advent fi ndet in der Pauluskirche in 
Magdeburg die schon traditionelle Bläser-
musik zum Advent statt. Texte und Musik 
wollen zu Beginn des Advents sowohl die 
Aktiven als auch die Zuhörer auf die Vor-
weihnachtszeit einstimmen und Raum zur 
Besinnung und Ruhe bieten. Mit der Anmel-
dung zu diesem Projekt verpfl ichtet man 
sich, an drei Proben teilzunehmen und das 
Konzertprogramm in einem sog. „Posau-
nenchor auf Zeit“ vorzubereiten. Die Pro-
ben fi nden mittwochs in der Zeit von 19.00 
bis 20.30 Uhr in Magdeburg statt. Die ge-
nauen Probentermine werden nach der An-
meldung mitgeteilt oder können bei LPW 
Plewka erfragt werden. Alle Bläserinnen 
und Bläser (nicht nur aus dem Großraum 
Magdeburg), die Freude und Interesse da-

ran haben, ein attraktives Programm in ei-
nem großen Chor einzustudieren und auf-
zuführen, sind herzlich eingeladen sich 
anzumelden. Die Leitung hat LPW Frank 
Plewka. 

Anmeldungen sind bis zum 31.8.2018 an 
die Geschäfts stelle des Posau nenwerkes 
zu richten.

Halle
Auch in diesem Jahr fi ndet traditionell am 
2. Advent in der vollbesetzten Marktkirche 
in Halle die „Musik im Kerzenschein“ statt. 
Wie im Vorjahr wird am 9. Dezember die 
Musik um 18.00 Uhr von Bläsern und Or-
gel gestaltet. Dazu soll ein „Posaunenchor 
auf Zeit“ gegründet werden, zu dem alle In-
teressierten (nicht nur aus dem Großraum 
Halle) eingeladen sind. Mit der Anmeldung 
zu diesem Projekt verpfl ichtet man sich, 
an möglichst vielen Proben teilzunehmen 
(mind. 3 Proben) und das adventlich-weih-
nachtliche Konzertprogramm vorzuberei-
ten. Die insgesamt 5 Proben fi nden mitt-
wochs in der Zeit von 18.30 bis 20.00 Uhr 
statt. Die genauen Probentermine werden 
nach der Anmeldung mitgeteilt oder kön-
nen bei LPW Plewka erfragt werden. Alle 
Bläserinnen und Bläser, die Freude und 
Interesse daran haben ein attraktives Pro-
gramm in einem großen Chor einzustudie-
ren und aufzuführen, sind herzlich eingela-
den sich anzumelden. Die Leitung hat LPW 
Frank Plewka. 

Anmeldungen sind bis zum 31.8.2018 an 
die Geschäfts stelle des Posau nenwerkes 
zu richten.

Heiligenstadt
Erstmals fi ndet am Samstag vor dem 3. Ad-
vent, 15. Dezember, 17 Uhr, in der wun-
derschönen St.-Martins-Kirche in Heilbad 
 Heiligenstadt eine „Bläsermusik im Ad-
vent“ statt. Alle Bläserinnen und Bläser, 
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die Freude und Interesse daran haben, ein 
Konzertprogramm mit anspruchsvoller Blä-
sermusik und besinnlichen Texten zum Ad-
vent in einem großen Chor einzustudieren 
und aufzuführen, sind herzlich eingela-
den, sich anzumelden. Mit der Anmeldung 
zu diesem Projekt verpfl ichtet man sich, 
an drei Proben teilzunehmen und das Pro-
gramm in einem sog. „Posaunenchor auf 
Zeit“ vorzubereiten. Die Proben fi nden frei-
tags in der Zeit von 18.00 bis 19.30 Uhr in 
Leinefelde statt. Die genauen Probentermi-
ne werden nach der Anmeldung mitgeteilt 
oder können bei LPW Schmeiß erfragt wer-
den, der auch die Leitung hat. 

Anmeldungen sind bis zum 31.8.2018 an 
die Geschäftsstelle des Posaunenwerkes 
zu richten.

Bläserseminar „Posaunenchor 
plus Orgel“ (LG 2-3)

In der Reihe „Posaunenchor plus ...“ wid-
met sich dieser Seminartag (10.00 – 18.00 
Uhr) am 8. September 2018 in Wolmirstedt 
ausführlich dem Zusammenspiel von Blä-
sern und Orgel. Anhand unterschiedli-
cher Literatur werden die verschiedenen 
Möglichkeiten vermittelt und vorgestellt, 
die sich in der Kombination von Posau-
nenchor und Orgel und deren Spielweisen 
und Klängen ergeben können. Dabei wer-
den insbesondere die Fragen nach den 
verschiedenen Besetzungsmöglichkeiten 
im Posaunenchor und der entsprechen-
den Registrierung der Orgel behandelt und 
ausprobiert. Der Seminartag endet mit ei-
ner gemeinsamen Abschlussmusik (Beginn 
17.00 Uhr) aller Seminarteilnehmer und des 
Auswahlchores der EKM in der Katharinen-
kirche in Wolmirstedt. Herzliche Einladung 
an alle, die Posaunenchor in anderer Weise 
und in neuen Klangfarben erleben möchten.

Anmeldung: bis 01.08.2018
Leitung: LPW Frank Plewka und Kreiskanto-
rin Stefanie Schneider
Kosten: 10 € inkl. Verpfl egung

Herbstarbeitsphase des 
 Landesjugendposaunenchores
Vom 21. bis 23. September 2018 fi ndet in 
Wernigerode die Herbstarbeitsphase des 
Landesjugendposaunenchores statt. In-
haltlich werden an diesem Wochenende 
neue Stücke für die bevorstehenden Auf-
tritte vorbereitet. Ein nächster Höhepunkt, 
auf den wir gemeinsam hinarbeiten wollen, 
ist die Mitwirkung beim Deutschen Evan-
gelischen Kirchentag im Juni 2019 in Dort-
mund gemeinsam mit allen Landesjugend-
posaunenchören aus Deutschland. Neue 
Mitglieder im Alter von 14 bis 21 Jahren 
sind zu dieser Arbeitsphase herzlich will-
kommen und eingeladen, sich anzumelden. 
Alle weiteren Infos zu diesem Chor unter 
www.posaunenwerk-ekm.de/LJPC/.
Anmeldung: bis 01.07.2018
Leitung: Kantor Stefan Raddatz & Team
Kosten: 10 € inkl. Verpfl egung

Gottesdienst zum Tag der 
Deutschen Einheit in Marien-
born, 03.10.2018 (LG 2-3)

An der Gedenkstätte Deutsche Teilung 
in Marienborn fi ndet am 03. Oktober 
2018 der nächste ökumenische Bittgot-
tesdienst zum Tag der Deutschen Einheit 
statt. In diesem Jahr liegt die Leitung in 
den Händen von Landesposaunenwart 
Siegfried Markowis (Posaunenwerk Braun-
schweig), in dessen Namen wir herz-
lich zur Mitwirkung einladen möchten. 
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Die Bläser treff en sich um 9.30 Uhr zur 
Probe. Der Gottesdienst beginnt um
11.00 Uhr. Das Bläserprogramm für den 
Gottesdienst wird rechtzeitig bekanntge-
geben.

Eine kurze Rückmeldung bis zum 01. 09. 
2018 an posaunenwerk@ekmd.de bzgl. 
der Teilnahme erleichtert die Vorbereitung 
– vielen Dank!

C-Ausbildung in Erfurt

Am 29. September startet wieder ein Kurs 
zur Ausbildung zum C-Kirchenmusiker 
(Chorleiter, Organist oder beides). Die Aus-
bildung erstreckt sich über zwei Jahre; pro 
Jahr sind es 9 Seminar-Samstage (Fächer: 
Orgel, Klavier, Partiturspiel, Musiktheo-
rie, Gemeindesingen, Gehörbildung, Sin-
gen, Chorleitung und Stimmbildung) und 
4 Vorlesungs-Samstage (Fächer: Liturgik 
und liturgische Information/Hymnologie, 
Musikgeschichte, Orgelbaukunde) sowie 2 
Prüfungstage im Juni.

Zur Organistenausbildung gehört regel-
mäßiger Orgelunterricht, den sich die Teil-
nehmenden individuell in Wohnortnähe or-
ganisieren. Das Zentrum für Kirchenmusik 
hilft bei der Suche eines Orgellehrers.
Leiter der Ausbildung: Landessingwart 
 Mathias Gauer

Die Eignungsprüfung fand am 31.5. in 
 Erfurt statt; mit Spätentschlossenen su-
chen wir individuell einen Termin vor Kurs-
beginn. 
Anmeldung oder Rückfragen an Mathias 
Gauer, mathias.gauer@ekmd.de
Nähere Informationen zu Ausbildungs- und 
Prüfungsinhalten, Kursgebühren und An-
meldeformalitäten unter 
www.kirchenmusik-ekm.de/aus-und-fort
bildung

Freiheit im Musizieren 

So lautet das Thema der diesjährigen Fort-
bildungswoche vom 24. bis 28. September 
2018 an der Evangelischen Hochschule für 
Kirchenmusik Halle.

In drei verschiedenen kirchenmusikali-
schen Feldern widmen sich die Dozenten 
dem freien und improvisatorischen Singen 
und Spielen, entwickeln dabei gemeinsam 
mit den Teilnehmenden neue musikalische 
und liturgische Konzepte und Erzählwei-
sen. Im freien Musizieren entstehen Räu-
me für Interaktionen zwischen den künst-
lerischen Akteuren und einer hörenden 
oder auch mitsingenden Gemeinde. Freies 
Musizieren lässt in besonderer Weise „auf-
horchen“, legt einerseits den Fokus auf die 
textliche Aussage unserer frohmachenden 
Botschaft und schaff t andererseits eine At-
mosphäre, in der Liturgie neu erlebt und 
auch emotional nachvollzogen werden 
kann. 

Die drei angebotenen Kurse wollen dazu 
ermutigen und Hilfestellung geben, die-
se Freiräume in unserer kirchenmusikali-
schen Praxis noch stärker in den Blick zu 
nehmen. 

Die beiden Kurse 2 und 3 zu Liturgie und 
Improvisation sind für die Teilnehmenden 
nahtlos miteinander kombinierbar. Sie ver-
bindet eine gemeinsame Gebetszeit am 
Mittwoch, 26. September um 15 Uhr in der 
Aula der EHK.

Die Teilnehmenden erhalten neue Impul-
se für die eigene Praxis durch bewusst of-
fene liturgische und musikalische Konzep-
te. Enthalten im Seminar sind liturgische 
Formate, die gemeinsam von den Teilneh-
menden vorbereitet werden. 

Kursgebühren: 50 € (Studierende 25 €) 
je Kurs. Für Studierende der EHK Halle ist 
die Teilnahme kostenfrei. Beim Besuch von 
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mehreren Kursen ist die Gewährung eines 
Rabattes möglich. 
Anmeldungen unter 
http://www.ehk-halle.de/fortbildung-c-kurs

1. Freiheit im Erzählen
Rezitativkurs für SängerInnen und Instru-
mentalistInnen
Zeit: Montag, 24. September 10 bis 17 Uhr, 
Dienstag, 25. September 10 bis 14 Uhr
Ort: Händelhaus, Große Nikolaistraße 5, 
06108 Halle
Leitung: Prof. Christopher Jung (Gesang), 
Cornelia Osterwald (Cembalo)
Zielgruppe: KirchenmusikerInnen, Sänge-
rInnen und ContinuospielerInnen

Rezitative vermitteln den Zuhörern In-
halte. Um die Sinneinheiten eines verton-
ten Textes angemessen dazustellen, sind 
SängerInnen und InstrumentalistInnen ge-
fordert, einen eigenen Erzählton zu fi nden 
und dabei ihre gemeinsame interpretato-
rische Freiheit auszuloten. In diesem Kurs 
geht es darum, das Spannungsfeld dieser 
Freiheit innerhalb der Grenzen eines No-
tentextes auszubalancieren.

2. Liturgie und Improvisation
Klang triff t Akzent – chorisches Singen und 
Percussion
Zeit: Dienstag, 25. September 10 bis 18 Uhr, 
Mittwoch, 26. September 10 bis 15 Uhr (mit 
abschließender Gebetszeit) 
Ort: EHK, Kleine Ulrichstr. 35, 06108 Halle
Leitung: Irina Küppers (Gesang), Christoph 
Zschunke (Chor), Tilo Augsten und Kay 
 Kalytta (Rhythmik und Percussion)
Zielgruppe: Kirchenmusikerinnen und Kir-
chenmusiker sowie andere Berufsgruppen 
im liturgischen Dienst (z.B. Pfarrer, Vikare, 
Gemeindepädagogen) 

In der Popularmusik spielen rhythmi-
sche Patterns auch beim Begleiten von 
Liedern und Liturgie in gottesdienstlichen 

Feiern eine wesentliche Rolle für authenti-
sches Musizieren. Braucht es dazu immer 
ein Akkord- und Rhythmusinstrument, wie 
z.B. Gitarre oder Klavier? Können Kombina-
tionen aus vokalen und percussiven Musi-
zierweisen mit meinem Chor oder der gan-
zen Gemeinde das Begleitinstrument auch 
ersetzen? 

Anhand chorischer Improvisationsmo-
delle und des Einsatzes verschiedener 
Percussionsinstrumente entdecken wir 
Formen, die in ihrer Verbindung zu einer 
plausiblen liturgischen Atmosphäre in un-
seren Gottesdiensten beitragen können 
und dabei die singende und „grooven-
de“ Gemeinde mit einbeziehen. In mehre-
ren Einheiten Gruppenunterricht arbeiten 
wir diesbezüglich am eigenen und chori-
schen Stimmklang und lernen technisch 
das rhythmische Begleiten an gängigen In-
strumenten sowie am eigenen Körper (Bo-
dypercussion). Auf der Basis auch neuer 
poptypischer Liturgieteile führen wir die-
se beiden Musizierweisen zusammen und 
überlassen das textliche und melodische 
Abbilden des liturgischen Gesanges dabei 
gern dem Kantor mit der Gemeinde. 

3. Liturgie und Improvisation
Orgelimprovisation triff t Liturgische Voll-
züge
Zeit: Mittwoch, 26. September ab 15 Uhr (li-
turgische Gebetszeit in der Aula der EHK), 
Donnerstag, 27. September 10 bis 17 Uhr, 
Freitag, 28. September 10 bis 13 Uhr
Ort: Moritzkirche Halle
Leitung: Dr. Erik Dremel (Liturgiewissen-
schaftler), Lukas Storch (Kirchenmusiker) 
Zielgruppe: Kirchenmusikerinnen und Kir-
chenmusiker sowie andere Berufsgruppen 
im liturgischen Dienst (Pfarrer, Vikare, Ge-
meindepädagogen, Lektoren und Prädi-
kanten – gern auch in Teams) 
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Orgelimprovisation und Liturgie werden 
in neuen Beziehungen zueinander auspro-
biert und experimentell erweitert. Dabei 
geht es nicht um improvisierte Choralvor-
spiele, sondern um Improvisation als ei-
genständige Dimension der Liturgie, bei 
der Orgelimprovisation und liturgische 
Vollzüge in einen Dialog treten, so dass 
auch neue liturgische Situationen und For-
men entstehen.  

Die Orgelimprovisation basiert hier 
nicht auf typisierten historischen Model-
len, sondern verwendet Klänge, Klangfl ä-
chen, repetitive Patterns und Strukturen 
als eigenständige Parameter. Dabei steht 
das genuin „Improvisatorische“ im Mittel-
punkt, also das aus dem Moment gebore-
ne Musizieren, das spontan und unmittel-
bar auf Liturgie reagiert und – umgekehrt 
auch wiederum – auf die Liturgie einwirkt. 

 Förderung des Singens und 
Spielens durch öff entliche 
Mittel

Das Kirchenchorwerk und das Posaunen-
werk sind Mitglieder in den Landesmusik-
räten von Thüringen und Sachsen-Anhalt. 
Dadurch ist jeder Vokalchor oder Posau-
nenchor in der EKM berechtigt, Fördergel-
der bis zu 300 € im Jahr zu beantragen. 
Wir ermutigen sehr dazu; der Förderantrag 
ist mit wenig Aufwand zusammengestellt. 
Derzeit sind es erst „eine Handvoll“, die 
diese Möglichkeit nutzen.

Man sollte schon jetzt daran denken, 
dass der Antrag für 2019 bis Ende März 
2019 beim jeweiligen Landesmusikrat ein-
zureichen ist.
Es gelten als Voraussetzungen:
• Man kann auf regelmäßige Probenarbeit  

und Auftritte verweisen.

• Der Chorleiter/die Chorleiterin soll qua-
lifi ziert sein; z.B. durch kirchlichen D- 
oder C-Abschluss oder eine gleichwerti-
ge Ausbildung.

• Er oder sie darf dieser Tätigkeit nicht im 
hauptberufl ichen Festanstellungsver-
hältnis nachgehen.

• Der Chorleiter/die Chorleiterin muss 
den Besuch von Weiterbildung nach-
weisen (z.B. auch solchen, die vom Kir-
chenchorwerk oder Posaunenwerk ver-
anstaltet werden).

Den Antrag stellt jeweils 
• ein Vokalchor aus mind. 20 Mitgliedern 

(Thüringen) bzw. mind. 12 Mitgliedern 
(Sachsen-Anhalt)

• ein Posaunenchor aus mind. 12 Mitglie-
dern (Thüringen) bzw. mind. 9 Mitglie-
dern (Sachsen-Anhalt)

Weitere Informationen, die Antragsformu-
lare sowie die kompletten Förderrichtlinien 
sind auf der Homepage www.lmrthuerin-
gen.de bzw. www.lmr-san.de unter Fortbil-
dungen/Förderungen zu fi nden. 

Die Landesposaunenwarte und der Lan-
dessingwart geben auf Anfrage gern weite-
re Hinweise oder Hilfestellung. 

Kurs des Seelsorgeseminars 
der EKM für Kirchenmusikerin-
nen und Kirchenmusiker

Der Umgang mit divergierenden Erwartungs-
haltungen, das eigene Rollenverständnis 
und die seelsorgerlichen Aspekte des kir-
chenmusikalischen Arbeitsfeldes sollen in 
einem Seminar vom 31.01. bis 02.02.2019 
in Halle/S. unter der Leitung von Studienlei-
ter Veikko Mynttinen thematisiert werden. 
Nähere Informationen folgen im Heft 3 der 
ZWISCHENTÖNE.
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Anschriften und Bankverbindungen

Zentrum für Kirchenmusik

Meister-Eckehart-Str. 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 80, Fax: - 89
E-Mail: zentrum-kirchenmusik@ekmd.de
Bürozeiten: täglich von 8.00 bis 16.00 Uhr
Landeskirchenmusikdirektor:
Dietrich Ehrenwerth 
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 83
E-Mail: Dietrich.Ehrenwerth@ekmd.de
Landessingwart, Beauftrager für die 
 Neben- und Ehrenamtlichen ausbildung:
Mathias Gauer
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 84
E-Mail: Mathias.Gauer@ekmd.de
Geschäftsführung:
Dr. Sebastian Nickel
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 82, Fax: - 89
E-Mail: Sebastian.Nickel@ekmd.de
Sekretariat:
Marion Körner
Tel.: (03 61) 73 77 68 80
E-Mail: Marion.Koerner.zfk@ekmd.de
Bibliothek:
Dr. Sebastian Nickel
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 82, Fax: - 89
Rosmarie Weihmann
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 86, Fax: - 89
E-Mail: Rosmarie.Weihmann@ekmd.de
Bankverbindung (neu seit 1.1.2018): 
IBAN: DE47 3506 0190 1551 9000 25
Verwendungszweck: 0211 und weiterer Text

Posaunenwerk

Geschäftsstelle:
siehe nächste Seite
E-Mail: Posaunenwerk@ekmd.de
Obmann: 
Pfarrer Steff en Pospischil
Kleine Kirchgasse 17, 99955 Bad Tennstedt

Tel.: (036041) 57131, Fax: (036041) 32951
E-Mail: Steff en.Pospischil@ekmd.de
Stellvertretender Obmann: 
Pfarrer Stephan Eichner
Stephanikirchhof 2, 38835 Osterwieck
Tel.: (039421) 74262, Fax: (039421) 61459
E-Mail: Stephan.Eichner@ekmd.de
Landesposaunenwart: 
KMD Matthias Schmeiß
Albrechtsgarten 1, 98544 Zella-Mehlis
Tel.: (03682) 42127, Fax: (03682) 4644967
donnerstags 9.00 – 13.00 Uhr in Erfurt: 
(0361) 737768-85
E-Mail: Matthias.Schmeiss@ekmd.de
Landesposaunenwart: 
Frank Plewka
Puschkinstr. 7, 06179 Teutschenthal
Tel.: (034601) 52601, Fax: (034601) 52602
E-Mail: Frank.Plewka@ekmd.de
Internet:
www.posaunenwerk-ekm.de
Bankverbindung (neu seit 1.1.2018): 
IBAN: DE47 3506 0190 1551 9000 25
Verwendungszweck: 0231 und weiterer Text

Kirchenchorwerk

Vorsitzender:
Landessingwart Mathias Gauer 
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 84
E-Mail: Mathias.Gauer@ekmd.de
Geschäftsstelle:
siehe nächste Seite
E-Mail: Kirchenchorwerk@ekmd.de
Bankverbindung (neu seit 1.1.2018): 
IBAN: DE47 3506 0190 1551 9000 25
Verwendungszweck: 0214 und weiterer Text
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Verband 
evangelischer Kirchenmusike-
rinnen und Kirchenmusiker

Vorsitzender: 
KMD Jan-Martin Drafehn
Markt 2, 06618 Naumburg
Tel.: (0 34 45) 6 99 18 60
E-Mail: jan-martin.drafehn@t-online.de
Geschäftsstelle:
siehe unten
E-Mail: Kirchenmusikerverband@ekmd.de
Bankverbindung:
IBAN: DE16 5206 0410 0008 0235 57

Geschäftsstelle für Posaunen-
werk, Kirchenchorwerk, Verband
Meister-Eckehart-Straße 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 81, Fax: - 89
Marion Körner
Geschäftszeiten:
Dienstag, Mittwoch 9.00 – 16.00 Uhr
Donnerstag 9.00 – 12.00 Uhr

Kirchenmusikstudium

Evangelische Hochschule
für Kirchenmusik Halle (Saale)

Kleine Ulrichstr. 35, 06108 Halle (Saale)
Tel.: (03 45) 21 96 90, Fax 21 96 929
E-Mail: Sekretariat@ehk-halle.de
Rektor: Peter Kopp
Internet: www.ehk-halle.de

Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar,
Institut f. Musikpädagogik und Kirchenmusik

Platz der Demokratie 2/3, 99423 Weimar
Tel.: (0 36 43) 555 138
E-Mail: sylvia.goebel@hfm-weimar.de
Institutsdirektor: Prof. Dr. Kai Martin
Internet: www.hfm-weimar.de
(> Mitarbeiter > Institute und Fakultäten)

Kirchenmusikalische 
C-Ausbildung
im Zentrum für Kirchenmusik Erfurt

Leiter: Mathias Gauer
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 84
E-Mail: Mathias.Gauer@ekmd.de

im Kirchenmusikalischen Seminar
an der Evangelischen Hochschule 
für Kirchenmusik Halle (Saale)
Leiter: Oliver Burse
Tel.: (03 45) 47 23 54-60
E-Mail: info@c-ausbildung-halle.de
Internet: www.c-ausbildung-halle.de

Kirchenmusik der EKM 
im Internet
www.kirchenmusik-ekm.de
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